Vem 13. März ab, 
Vergnuͤgungen unterſagt. 
5 Koͤnigliches 


r 


Warſchau, vom 26. Februar. — Folgendes iſt die 


Allerhoͤchſte Verordnung in Bezug auf die definitive 
iſation des Adminiſtrations Raths: „Von Gottes 


Or 
Gnaden Wir Nikolaus I. Kaiſer aller Reußen, König. 


von Polen u. ſ. w., mit Ruͤckſicht“ auf den 22ſten 
Artikel des unterm 14ten (26ſten) Februar dieſes Jahres 
Unſerem Koͤnigreich Polen von uns verliehenen organis 
ſchen Status, haben verordnet und verordnen folgende 
Organiſation des Adminiſtratlons⸗Raths; Art, 1. Vor 
den Adminiſtrations⸗Rath gehören alle Gegenſtaͤnde der 
Verwaltung, wo es ſich handelt 1) um Ertheilung der 
nöthigen Verfügungen zur Vollziehung Unſerer Befehle, 
oder 2) um eine Entſcheidung in Sachen, welche die 
Befugniß der General- Direktoren und Regierungs Kom⸗ 
miſſionen uͤberſteigen, oder endlich 3) um die Ueberweie 
fung von Angelegenheiten an den Staats⸗Rach, wenn 
f Art. 2. Die Aufſicht 
Apminiſtrations „Naths 
wird dem von Uns ernannten Staats , Secretair anver⸗ 
traut. 
und Eroͤrterung der dem 


N 


No. 57. Donnerſtag den 7. Mär; 1833. 


u 


Bekannt m ach un g. 
bis zum erſten Oſter⸗Felertage, beide 
Breslau den 5. Maͤrz 1833 
Gouvernement und Polizei⸗Praͤſidium. 


Tage mit eingerechnet, ſind alle öffentliche Tauz⸗ Ä 


5 * 
v. Carlowitz. Heinke. 


verhandelt werden: Zuerſt iſt das Protokoll der vorher 
gegangenen Sitzung zu verleſen; daſſelbe muß eine deut⸗ 
liche Entwickelung aller Angelegenheiten und der in 
Gemaͤßheit des 24ſten Artikels des dem Koͤnigreich Polen 
verliehenen Statuts daruͤber abgegebenen Meinungen 
enthalten. Sodann lieſt der Staats⸗Secretair die KR 
ni chen Befehle vor, worauf die Mitglieder des Raths 
in der im 28ſten und 35ſten Artikel des organiſchen 


Statuts vorgezeichneten Ordnung die Gegenſtaͤnde ihrer 


betreffenden Departements zum Vortrag bringen, es ſey 
denn, daß der Statthalter es irgend eines beſonderen 
Anlaſſes wegen für nothwendig erachtet, eines der Mit 


glieder vor den anderen zur Vorlegung ſeiner Antraͤge 


aufzufordern. Am Schluſſe der Sitzung wird der Staats- 
Seeretair zur Sprache bringen: 1) die von dem Staats- 
Rath an den Adminiſtrations Rath uͤberwieſenen oder 
zuruckgeſandten Gegenſtaͤnde; 2) die unmi telbar an den 
Statthalter des Königreichs geſandten Berichte der Re⸗ 
gierungs⸗Kommiſſionen; 3) die Berichte und Ueberwei⸗ 
ſungen von anderen, nicht von den Negierungs Kommis 
nden Behoͤrden; 4) die Eingaben und 
nkſchriften von Privat⸗Perſonen und alle andere Ge⸗ 
an 15 i denen, der Statthalter es für a haͤlt, 

im Art. 5. 


90 


vortragenden Mitgliede des Raths feine 
Vorſtellung zu deutlicherer Erläuterung des Gegenſtandes 
zuruͤkgeben. Art. 7. Der Statthalter oder der zur 
Sitzung verſammelte Adminiſtrations-Rath koͤnnen die 
Unterſuchung eines Gegenſtandes, der zu dem Dexarte⸗ 
ment eines der Mitglieder des Adminiſtrations Raths 
gehoͤrt und von dieſem eingebracht iſt, einem anderen 
Mitgliede zu naͤherer Pruͤfung der Sache Übertragen, 
unter der Bedingung, daß dieſelbe mit dem von dieſem 
anderen Mitgliede geleiteten Departement in Beziehung 
ſteht, und daß dieſes Mitglied angemeſſene Bemerkun⸗ 
gen oder Anſichten daruͤber mittheile. Art. 8. Nach 
genuͤgender Eroͤrterung einer Angelegenheit faͤllt der 
Adminiſtrations Rath, in Folge des 24ſten Artikels des 
organiſchen Statuts des Koͤnigreichs, durch Stimmen⸗ 
Mehrheit fein Urtheil daruͤber. Art. 9. In Angelegen⸗ 
heiten, wo es ſich bloß um die Ueberweiſung von Denk⸗ 
ſcheiften oder Eingaben an die betreffenden Behoͤrden 

oder um eilige Abmachung handelt, erläßt der Statthal⸗ 
ter unmittelbar die angemeſſenen Verfuͤgungen oder Auf 
träge. Dergleichen Verfügungen’ und Aufträge find von 
dem Statthalter zu unterzeichnen, von dem Staats 
Seeretair zu beglaubigen und in das Haupt- Journal 
des Adminiſtrations⸗Nathes einzutragen. Art. 10. Wenn 
eines der Mitglieder des Raths es wegen des Geſchaͤfts⸗ 
ganges oder wegen Hebung eines Zweifels hinſichtlich 
irgend einer Enkſcheidung für noͤthig befindet, ſich an 


— 


Sitzung einem 


den Rath zu wenden, um vorher einen Ausspruch deſſelL 0 
oder uber die Granzen des Königreichs reiſen wollen, 


ben auszuwirken, ſo ſoll ein ſolcher Ausſpruch des Ra“ 
thes in Geſtalt eines Protokoll⸗Auszuges mit der Unter’ 
ſchrift des Staats Secretairs ertheilt werden und für 
den Empfänger eine hinreichende Vollmacht ſeyn. 
Art. 11. Die Verfügungen des Adminiſtrations⸗Rathes 
in allen nicht im Hten und 10ten Artikel Unſerer ger , 
genwartigen Verordnung begriffenen Gegenſtänden ſollen 
in der Form von Verordnungen mit der Unterſchrift 
des Statthalters erlaſſen und von dem Staats Secre⸗ 
tair beglaubigt werden; der Eingang derſelben fol fol 
lauten; „Im Namen Sr. Majeſtaͤt 


i h Pak} 72 
geben General⸗Direktor kontrafisnirte Eren 
Origin 0 a Xupbewabrung in den As 2 is 


7 


- 


vertreter nicht mitgerechnet, erforderlich. 


genheiten entfernen. Der St 


Sekretatrs aufzubewahren. 
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fung defielben zu Übertragen. Art. 14. Wenn es ſich 
ereignet, daß die Majoriräe der Mitglieder des Admin 
ſtrations Rathes eine mit der Anſicht des Statthalters 
nicht übereinftimmende Entſcheidung trifft, und wenn 
der Statthalter glaubt, daß dieſe Verfügung bedeutende 
Uebelſtände nach ſich ziehen würde, jo ſoll der Statthal“ 
ter ermächtigt ſeyn, die Vollziehung derſelben zuruͤckzu— 
halten, und ſoll Uns unverzuͤglich Bericht darüber er⸗ 
ſtatten, mit Beifuͤgung einer Abſchrift des Protokolls 
uber die desfallſigen Verhandlungen. Art. 15. Außer 
den laufenden Geſchaͤften ſoll Uns der Statthalter des 


Koͤnigreichs woͤchentlich die Verhandlungen des Admini— 


ſtrationsRaths mittheilen und Uns, durch Vermittlung 
des Miniſter Staats Seeretairs, die Protokolle über die 
Sitzungen des Raths mit einer Ruſſiſchen Ueberſetzung 
derie.ben uͤberſenden. Art. 16. Der Adminiſtrations- 
Rath wird in jeder Wothe zwei Sitzungen halten. 
Dee Statthalter kann jedoch außerdem in dringenden 
Fällen außerordentliche Sitzungen einberufen. Art. 17. 
Zur Vollguͤltigkeit der Entſcheidungen und Verordnun⸗ 
gen des Raths iſt die Gegenwart zweier Mitglieder des 
Adminiſtrations Raths, den Statthalter oder deſſen Stell⸗ 
Art. 18. Die 
Mitglieder des Adminiſtrations- Raths koͤnnen ſich ohne 
Erlaudniß des Statthalters nicht in perſoͤnlichen Angelv 
kann keinen län⸗ 
Wochen erthellen. Art. 19. 


geren Urlaub als auf 
Tao kaͤngere Zeit entfernen 


Die Mitglieder, welche 


müuſſen bei Uns durch Vermittelung des Statthalters 
um Erlaubniß nachſuchen. Daſſelbe gilt guch für den 
Staats⸗Secretair. Art, 20. Jede Urlaubsbewillltgung muß 
den Zeitraum angeben, ‚für welchen fie gilt, und muß in 
das Sitzungs Protokoll des Raths eingetragen wer“ 


den. Der Statthalter aber hat in den im 18ten Ar- 


tikel dieſer Verordnung beſagten Fallen einen Stellver 
treter für das ſich entfernende Mitglied zu bezeichnen, und 
Uns in den im Artikel 19 begriffenen Fällen einen 
Stellvertreter zur Beſtaͤtigung vorzuſchlagen. Aft. 21. 
Unſere Befehle werden durch den Statthalter mitge“ 
theilt, und in der hächſten Sitzung des Adinlniſtrations⸗ 
Naths verleſen. Die Oetginale dieſer Befehle und Ver⸗ 
ordnungen und die von dem MimiſterStaars Sekretair 


X 


des Königre | 

miniſtrations Raths unter beſonderer Auſſicht des Stans’ 
Abſchtiften davon, durch 
den Staats- Seeretair beglaubigt, find an den zu ſen⸗ 


den, dem davon zu wiſſen nöcyig iſt. Art. 22. Die 


Orisinpl,jur, Aufbewahrung in del Nach Berichte der Bepdrten, Io wle dee Prirat, Geſuche und 
dienen; die anderen von dem. Segen gen: Klagen wird der Staats Sekretair mittheilen urd ſie 
haͤn ig. beglau igten aber "füllen den Mit deri des dem Stacthalter des Koͤnigreichs vorlegen. Jede dem 
Nahe, die ‚eine ſolche Verordnung auszuführeit haben, Statchalter oder dem AdniimiſtrationsRarh eingereichte 
kt. 13. Wenn der Rach Aneg hrift muß auf den Couvert die einreichende Behörde 


zugeſandt werden.““ 
®: 


1 
nordnungs⸗Entwurf nicht genehmigt, Yo iſt deen 


. ichs beglaubigten Auszuͤge aus dem Protokell 
des Staats; Sekretariats find in der Kgaßzlei des Ad- 


— 


December 1832. 


1 

nahme der Eingaben und Denkſchriften von Privat- 
Perſonen anzuordnen, jo ſind dergleichen Eingaben und 
Denkſchriften an den Staats- Sekretair zu uͤberſenden, 
damit derſelbe in Gemäßheit der in dem Aten und ten. 
Artikel gegenwärtiger Verordnung enthaltenen Vorſchri 
ten damit verfahren kann. Art. 24. Es wird jedoch 
als Grundſas angenommen, daß Privat- Perſonen ſich 
vorher an die betreffenden Mittel Behoͤrden und zuletzt 
an. die Regierungs⸗Kommöſtonen wenden müſſen, ehe 
fie ihre Denkſcheiften dem Statthalter des Koͤnigreichs 
einreichen oder Eingaben an den Adminiſtrations⸗Nath 
richten, und daß dieſer Schritt. nur erlaubt iſt, wenn 
ihnen Gerechtigkeit verweigert wird. made 

Geſuche muͤſſen nach der in dieſer Hinſicht feſtgeſetzten 
Ordnung durch die Mittel⸗Behoͤrden gehen. Art. 25. 
Der Staats⸗Sekretair verwaltet die Kanzlei des ds 
miniſtrations-Raths; die dem Statthalter beigegebene 
Kanzler ſoll als eine Abtheilung der Raths⸗ Kanzlei ans 
geſehen werden. Art. 26. Wenn es Uns bei Unſerm 
Aufenthalt in der Reſidenz des Koͤnigreichs gutduͤnkte, 
den Adminiſtrations Rath zuſammenzuberuſen, ſo wurde 
der Mintſter Staats, Sekretair unter Beiſtand des 
Staats, Sekretalts, die Pflichten des Staace. Sekre⸗ 
tairs zu verſehen haben. Artikel 27. Die Beamten 
der Kanzelei des Adminiſtrations⸗ Raths werden auf 
Vorſchlag des Staats“ Sekretairs von dem Rathe 
ernannt. Die Ernennung des 
wird Uns zur Beſtätigung vorgelegt. Art. 28. Die 
im Titel II. des unterm 19. November (1. December) 
1815 erlaſſenen organiſchen Statuts in Bezug auf den 
Staatsrath enthaltenen Beſtimmungen, und die Ver⸗ 
ordnung uber die innere Organiſation des Adminiſtra⸗ 
tions Raths von deinfelben N 
hoben. Art. 29. Mit Vollziehung gegenwaͤrtiger Ver⸗ 
ordnung, die in das Geſetzbuch einzutragen iſt, beauf: 
tragen Wir den Statthalter und den Adminiſtrations⸗ 
Rath. Gegeben zu St. Petersburg, den 12. (24.9 
Graf Stephan Gra- 


Der Miniſter Staats; Sekretalr, 


bowski, (Für gleichlantende Abſchrift) Der Staars- 


Sekretair J. Tymowskt. Der General Direktor der 
Just, A. Wyachpwsfi, Der General, Sektetgir Du, 
rakowsk l/ un eine gi a 

Die hiefigen Zeitungen bringen auch eine anders Ale 
höchſte Verordnung „über die Organisation des Staats, 
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Rachs, e ten jepach der Age 189 en noch nicht. 
Im en Seele: de U 10 Bapaahe der land⸗ 
170 


Pfan Am 20ftem 
waren im 


von 165,807,900. 


briefe ausgegeben. 
im Umlauf. 


650 Thlr.) im Un 
auf dem 


Fl. (27,034, 65 
das neu erbaute Theater 


903 


Auch Gnaden⸗ 


Unter⸗Stagts⸗Sekretairs 


Datum ſind hiermit aufge⸗ 


(unterz.) Nikolaus. (gegengez. ) 


. auf. 318 Güter. 


gn ae a e e e 
ee a n, . ie Fe ar ce 
agen 138,80 Suict-Piaudbriefe zum Delauf, 
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welches an Pracht viele auswärtige Theater uͤbertrifft, 


wurde nach dem von dem Hochſeligen Kaiſer und AH 
nig Alexander beſtaͤtigten Plan des Herrn Corazzi auf⸗ 
geführt. Vorigen. Her bſt, wurden nach langer Unter⸗ 
brechung die Arbeiten zur Beendigung deſſelben wieder 


aufgenommen. Das Theater iſt nicht viel arte ds 
das auf dem Kraſinskiſchen Platz, aber aͤußerſt geſchmack⸗ 


voll und bequem eingerichtet und hat ein bei weitem 
breiteres Proſcenium. Es enthält außer den Parquet⸗ 
Logen noch drei Naͤnge Logen nnd ein Amphitheater. 
Jeder Rang hat 24 Logen. Im Fonds iſt die König: 
liche Loge. An das Theater ſtoßen gerdurge zu Redon 
ten beſtimmte „Säle, Das; Haus wurde oͤrgeſtern mit 
der Vorſtellung des „Barbier von Sevilla“ von Noſſini 
eröffnet. Der Fuͤrſt Statthalter beehrte das Shaw 


ſpiel mit feiner Gegenwart. 


Oe terre i ch. = 


Wien, vom 2. Märt; (Privatmitth.) — Se. Heil. 
der Griechiſche Patriarch von Jeruſalem, Anaſtaſtus, 
ließ vor mehrern «Monaten eine durch ſeinen Archi 


Diaconus hieher überbrachte, Botſchaft Sr. Maſeſtat 


den Kaiſer überreichen, worin derſelbe die mannich fachen, 
das Grab Jeſu Ehriſti betroffenen mißlichen Umſtaͤnde, 
wodurch daſſelbe in eine übermäßige Schuldenlaſt gerieth, 
darſtellt, und Se. Majeſtät um die Erlaubniß bittet, 
bei den, in den Kaiſerl. Staaten anſaͤſſigen Griechiſchen 
Glaubens⸗Verwandten eine Collecte zur Begegnung der 
nothwendigſten Beduͤrfniſſe und der Schuldenlaſt des 
heiligen Grabes veranſtalten zu dürfen... Se. Maßjeſtat 
der Kaiſer haben dieſe Bittſchrift des Patriarchen huld⸗ 
reich aufgenommen, und die Bitten deſſeiben gewahrt, 
wonach durch die oberprieſtertiche Leitung und auf 
Dieaſterialwege zur Sicherſtellung der eingehenden Bei⸗ 
tiäge zum Beſten des Kloſters und der orthodoxen Gris 
chiſchen Kirche zum heil. Grabe, durch Collecten veran- 


ſtaltet wird. — Die, Unglücksfälle, wovon bier die Rede 
iſt, ſind wohl noch in Andenken. Die erſte Veranlaſſung 
war die Griechiſche Inſurreccſon, von deren Ausbruch 


an das Kloſter vom heiligen Grabe durch Beraubungen, 
Erpreſſungen und Miß handlungen, von den Türken viel 
Schaden zugefügt worden. b a 


Dee en . 
München, vom 25. Februar. —, Nachrichten aus 
Neapel zußelge, wollten Se. Königl. Hoheit der Kron 
prinz von Baiern nach dem Karneval eine Reife nach 
Sieiuen antreten. 0 


Jena, vom 23. beet. — Nachdem die Unter 
ſuchung über die im December und Januar hier vorge⸗ 


fallenen Stud enten⸗Exceſſe geſchloſſen, iſt uns auch das 


e ald ) da CENT 2 _ 2 7 
bi en Martell Platz eröffnet. Dieſes, Gebäude, von dem Senate über die Haupttheilnehmer an denſel⸗ 


* 


tair⸗Verwaltung, 


: — 904 


ben gefällte Urtheil, welches eine geſchaͤrfte Relegation 
und einjährige Feſtungsſtrafe wider die Studenten P — 
aus Guͤſtrow, Q— aus dem Hannoͤverſchen, M— aus 
dem Meiningenſchen, und viermonatliche Feſtungsſtrafe 
wider den Studenten von D— aus Jever ausſpricht, 
und welches die Genehmigung Sr. K. Hoh. des Groß⸗ 
herzogs und der übrigen Erhalter der Univerſitaͤt erhal 
ten, bekannt geworden. Zwei der genannten Studenten 
ſind unter ſtarker militairiſcher Bedeckung nach Weimar, 
und von da aus wahrſcheinlich auf die Wartburg, zwei 
andere gleichermaßen nach Kahla zu, — ob auf die 
Leuchtenburg oder auf die Oſterburg bei Weida, weiß 
man nicht genau, — abgefuͤhrt worden. — Ueber den 
am 14ten d. M. vorgefallenen Auflauf, verurſacht durch 
die Verwundung des Studenten Breymann, aus dem 


Anhaltſchen, der mit einem Soldaten in Streit gerathen 


war und von ſelbigem einen Saͤbelhieb ins Geſicht er- 
halten hatte, iſt eine neue Unterſuchung eingeleitet, und 
da man unter den Tumultuanten auch einige Bürger 
bemerkt, iſt von Seiten des Staats⸗Miniſteriums der 
Landes, Direktionsrath Gille, mit einer eignen Vollmacht 
verfehen, von Weimar hierher abgeordnet worden, um 
die Ruhe, die ſonach auch noch von anderer Seite, als 
von den Studirenden bedroht war, auf jede moͤgliche 
Weiſe wieder herzuſtellen. — Das Militair iſt demnach 
heute noch hier, obgleich deſſen Abberufung von Seiten 
des Senats beantragt worden ſeyn ſoll. — Die ver⸗ 
moͤgenden, hier ſtudirenden Ausländer baben deshalb 


theilweiſe die Univerſttät, verlaffen, indeſſen zweifelt man 


nicht, daß nach und nach andere zuruͤckkehren werden, 
da ſich bei näherer Betrachtung ergeben, daß doch nur 
die eigentlichen Ruheſtoͤrer und Haupt ⸗Excendenten, 
welche um des Ganzen willen beſtraft werden mußten, 
beſtraft worden ſind. — Mit minder ſtrengem Relegat 
und mit dem Consilium abeundi ſind zwar gleichfalls 
mehrere Studenten belegt worden. ſie ſelbſt aber beken⸗ 
nen, daß ſie mehr oder minder bei dieſen Exceſſen und 
deren Veranlaſſungen gravirt geweſen ſind. 3 


granftreid. 


Paris, vom 25. Februar. — Der Monitenr ent 
haͤlt in 20 Spalten ſeiner heutigen Nummer einen 
General- Bericht des Marſchalls Soult über den gegen, 
wärtigen Zuſtand der Armee, über die geſammte Mili; 
über die Militair Schulen, die Natio⸗ 
nalgarden, ſo wie über verſchiedene allgemeine Gegen⸗ 
fände, ale den Zuſtand von Algier, die Truppenbewe⸗ 
gungen im 
Ereigniſſe des 5. und 6. t 
die Beſetzung von Ankona. In dieſer letzteren Be⸗ 
ziehung heißt es in dem Berichte: „Das weiſe und 
feſte Betragen des Generals Cubières und die von ihm 
beobachtete ſtrenge Mannszucht haben alle ihm von den 
Ruheſtörern in den Weg gelegte Hinderniſſe uͤberwun⸗ 


Norden, im Suͤden und im Weſten, die 
Juni in der Hauptſtadt, und 


den, und da die Autorität der Paͤpſtlichen Regierung 


jetzt in Ankona wiederhergeſtellt iſt und gehoͤri 
tirt wird, ſo rückt der ee ber 55 € 1 
Truppen nach Frankreich werden zuruͤckkeh⸗ 
ren können. Auch bei dieſem Aylaſſe alſo wird die 
Franzoͤſiſche Regierung einen Beweis ihrer Loyalität ger 
geben haben.“ — Von der Nationalgarde wird geſagt, 
daß dieſelbe bisher aus den Zeughäuſern 918,963 Flin⸗ 
ten und Musketen, 227,619 Infanterie⸗ Sabel, 11,887 
Artillerie- Söbel, 7,581 Kavallerie, Säbel und 628 Stücken 
iR aa habe und daß der Werth dieſer ver» 
iedenen ewaffnungs⸗Gegenſtaͤnde fi 
35 Mill. Fr. dea b Er u 
An die Motion des Generals Lafayette, welcher die 
Wiederherſtellung der Feſtung Huͤningen vom Miniſterium 
verlangte, reihen die Journale mancherlei Betrachtungen, 
da die Antwort den Einfluß der fremden Kabinette 
außer Zweifel ſetzt. Der Temps ſagt daher gerade 
heraus: „Wenn die heilige Allianz ſich die Freiheit 
nimmt, auf unſerm Gebiet die Polizeigewalt auszunͤben, 
fo muß fie daſſelbe A revanche gewaͤrtigen. Warum 
erlaubt ſich der Deutſche Bund den Bau einer foͤdera⸗ 
len Veſte am Rhein? Es iſt doch nicht zu läugnen, 
daß Oeſterreich und Preußen bei dieſem Vorhaben uns 
nicht um Rath fragten.“ — Der Conrrier frangais 
giebt ein langes Reſumé über die Politik der letzten 
Zeit, worin er das alte Lied von dem aufopferndem 
Frankreich anſtimmt, und wiederum bei den Belgiſchen 
aͤndeln und den 60 Millionnn ſtehen bleibt, die die 
xpedition nutzlos fuͤr den Staat gekoſtet haben joll. 
Man muß geſtehen, daß dieſe Art zu raiſonniren eine 
ganz komiſche iſt, indem zu gleicher Zeit die Engliſchen 
Blaͤtter ich darüber beſchweren, daß Frankreich allein 
handelnd in Europa auftrete, und daß ihm alles nach⸗ 
2 * werde. f . f 
as geſtern verbreitete Geruͤcht von den in 
ausgebrochenen ernſtlichen Unna hat fi Ar: 


flätigt. Die Contremineurs haben es vermuthlich aus 


eſprengt, um niedrige Courſe noti N 
9 eh ge Courſe notiert zu haben. 

Schreiben des General Cubis res, das vom Iten d. M. 
aus Ankona datirt iſt und worin es heißt: „Hier 
herrſcht fortdauernd Ruhe und die Wirkſamkeit der 


Paͤpſtlichen Behörde wird durch nichts gehindert. Die⸗ 


ſes Reſultat iſt ohne harte Maßregeln errei 

Seit den von mir im Juli v. J. ee sa 
regeln haben deren keine neue ſtattgefunden; die am 
meiſten kompromittirten Individuen haben ſich entfernt, 
die übrigen Oppoſitions, titglieder halten ſich ruhig und 
bemühen ſich in Vergeſſenheit zu kommen. Die Ans 
weſenheit unſerer Truppen und vielleicht ihr Beiſpiel 
erhalten hier eine gewiſſe Freiheit der Rede, an welche 


die Ortsbehoͤrden ſich allmählich gewoͤhnt haben. Zwi⸗ 


ſchen dem Paͤpſtlichen Delegaten und d N 
General beſteht 12 beſte Beinen. N 


ouvelliste enthält einen Auszug aus einem 


Een rn a 


m 
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Aus Blaye wird unterm 17ten d. M. geſchrieben: datirte Note an den Koͤnig von Holland hat die Freunde 
„Am verwichenen Donnerſtag machte die Herzogin von des Friedens wieder aufgeſchreckt, und wenn es auch 
Berry einen kurzen Spaziergang in ihrem Garten, um nicht dem Schwerte vorbehalten iſt, den ſich immer mehr 

ie neuen, von ide; angeordneten Anpflanzungen in verwickelnden gordiſchen Knoten zu durchhauen, ſo darf 

lẽugenſchein zu nehmen. Dieſer Garten, der nach dem man nun doch ſchon wieder einer neuen Fluth von Pro⸗ 
Berichte der Herren Orfila und Auvity ganz mit Blu- tokollen entgegenſehen. Die Verhandlungen koͤnnen 
men bedeckt ſeyn ſollte, war ſo voll Unkraut, daß man nicht enden, weil die ſtreitenden Theile von verſchiede⸗ 
zum Ausjäten deſſelben lange Zeit brauchen wird. Die nem Geſichtspunkte ausgehen. 5 
Prinzeſſin hört täglich im Innern ihrer Gemächer die n e 
Meſſe.““ S pan i e n. 


Hävre, vom 20. Februar. — Nachrichten aus Hayti Madrid, vom 15. Februar. — Ein Koͤnigl. Deeret 
beſagen: Der Praͤſident Boyer iſt gefährlich erkrankt. vom 10ten d. ruft 25,000 Mann unter die Waffen, 
In Baltimore ſtocken alle Geſchaͤfte und man bot den welche dazu beſtimmt ſind, die im Laufe dieſes Jahres 
Kaffee zu 14 vergeblich feil. In der Provinz Ceara ausgedienten Soldaten zu erſetzen. In gegenwaͤrtiger 
iſt die Ruhe hergeſtellt, in Quito haben ſich die Truppen Lage Spaniens war dieſe Maßregel unvermeidlich, denn 
empört und ihre Offiziere gemordet, worauf ſie nach man verſichert, die Feinde der Koͤnigin hätten den Plan 
Guayaquil aufbrachen, die Stadt pluͤnderten und im gefaßt, von der kuͤnftigen Austretung der ausgedienten 
Hafen die fremden Schiffe mit Beſchlag belegten, von Truppen Nutzen zu ziehen, und bei dieſer Gelegenheit 
denen die Mannſchaft fluͤchtete oder ſich mit den Fami- die Larve abzunehmen. Die neue Armee, welche als⸗ 
lien der Stadt im Hafen einſperrten. — Das Meer dann aus lauter Rekruten beſtehen wurde, hätte, allen 
iſt ſeit einiger Zeit ſehr ſtürmiſch. Wir hatten ſeit militairiſchen Uebungen fremd, demnach nicht mit Kraft 
mehreren Wochen viele Verluſte und Ungluͤcksfaͤlle. wirken koͤnnen, und obſchon ſelbſt in dieſem Falle der 
Geſtern ſtieg die Fluth bis in die Straßen der Stadt Sieg der Regierung keinem Zweifel unterworfen geweſen 
und gegen Abend trat die ſeltſame Erſcheinung ein, die waͤre, ſo hätte er doch viel Blut gekoſtet. Bis zu dem 
man hier marée resillee nennt. Bei völliger Dunkel⸗ Augenblicke, wo die Regierung ſich ſtark genug fuͤhlen 
heit glaͤnzten die Wogen wie Kryſtall und warfen phos , wird, der Freiwilligen auf einmal los zu werden, 
phorartige Flammen. Es fehlte nichts als der Donner, ſchwächt ſie einſtweilen ihre Bataillone, damit wenig⸗ 
ſo war dies Schauſpiel eine eigne Art Ungewitter ohne ſtens ihre Anzahl ſich verringere. Dem General’ ns 


Regen. ſpector der Infanterie in Andalufien iſt durch den Mar: 
91 8 quis de las Amarillas ein Befehl des Koͤnigs ergangen, 
Straßburg, vom 25. Februar. — Verſchiedene welcher unter dem Vorwande des in der Finanzkammer 


Blätter melden, daß an mehrere ſeſte Plätze der Befehl herrſchenden Geldmangels, welcher nicht geſtattet, gelei: 
gelangt iſt, die Entwaffnungsarbeiten fofort einzuftellen. ſtete Dienſte anſtändig zu belohnen, keinen andern Zweck 
Wir ſind berechtigt zu verſichern, daß ein Befehl dieſes hat, als die Offiziere der Freiwilligen, deren Einfluß 
Inhalts an die hieſige Feſtungsbehoͤrde noch nicht ges man kennt und fuͤrchtet, aus Spanien zu entfernen und 
kommen iſt, obgleich es Manche befremden will, daß ſie zu vermögen, ihren Dienſt auf den Philippiniſchen 
ein großer Theil der auf unſeren Feſtungswaͤllen aufger Inſeln fortzuſetzen. Man will nichts vernachläͤſſigen, 
pflanzten Kanonen noch immer nicht ihre kriegeriſche um ſich der Gegenwa:t dieſer Herren du entledigen. 
und herausfordernde Stellung verlaſſen haben, da doch Aber wenige unter ihnen gehen in die Falle, denn die 
eine unverzügliche Entwaffnung in dem betreffenden mis Anzahl der bis jetzt Eingeſchriebenen it ſehr gering. — 
niſteriellen Rundſchreiben anbefohlen ward. Die Arbei“ Ein anderer Befehl des Marquis de las Amarillas 2 
ten in unſerem Arſenale werden flau betrieben, und ſchreibt vor, keinen Mann in die Reihen der Freiwilli⸗ 
manche Werkleute ſind außer Thaͤtigkeit geſetzt, während gen aufzunehmen, welcher nicht ein Handwerk kennt 
die Arbeiten im Arſenal zu Metz nicht einmal an Sonn- oder ein anderes Erwerbmittel ausweiſen kann. Jeder 
tagen eine Unterbrechung erleiden dürfen. Wir willen Befehlshaber muß eine Namensliſte einſchicken mit bei⸗ 
aus verbuͤrgten Quellen, daß in Metz einem Höheren. geſchriebenen Bemerkungen über den Stand, die Lebens⸗ 
Befehle zufolge in kurzer Friſt 80,000 Flinten fertig weiſe, den Gewerbstrieb, die Straße und die Nummer 
geliefert werden ſollen. Was nun aus dieſen, ſich dem der Wohnung eines jeden Freiwilligen. Noch wird es 
Scheine nach widerſprechenden Thatsachen mit Gewißs angekündigt, daß von unn an allen Ausgaben, welche 
heit hervorgeht, iſt, daß ein Quaſi⸗Friede auch nur eine ohne Vorwiſſen des General⸗Inſpectors gemacht würden, 
Auaſt, Entwaffnung zur Folge haben kann, und daß die die Koͤnigl. Genehmigung verweigert werden fol. 
wahrhafte Entwaffnung ſo wenig moͤglich iſt, als der Vor einigen Tagen ging die Rede von einer Kabi⸗ 
wahrhafte Friede. Die neue, von Heren v. Talleyrand netsveränderung in einem den freiſinnigen Grundſaͤtzen 
und Lord Palmerſton unterzeichnete und vom 10ten d. entgegengeſetzten Sinne; allein Niemand glaubte daran, 


* 


Dear tereſſe der Regierung, ſich den Con- ſteuer. Sie iſt rein proſpektiviſch; fie enthält ein Ver⸗ 
ER ae Is ER ; 72 heute fängt: die Sage an, ſprechen fuͤr, kuͤnftige Zeiten aber vermindert nicht den 
einigermaßen Vertrauen zu gewinnen, und man ſpricht Betrag der gegenwartigen Uebel. Ich habe dieſe Maß⸗ 
laut von Zurüͤckziehung des Finanzm niſters, Eneima y regel herzlich und aufrichtig gelobt, und ich lobe ſie noch, 
Piadra, des Herrn Fernandez del Pino, Juſtizminiſter, weil fie den Grundſatz und die Thatſache feſtſtellt, daß 
und des Herta Ullda, Seeminiſter. Auch heißt es, bie, Kircheneinrichtung in Irland ausgedehnter iſt, als 
man habe Befehle gegeben, um die ins Land zurückge- noͤthig. Sie ſtreicht von 22 Biſchöfen zehn als' unnuͤtz 
kommenen politiſchen Fluͤchtlinge von Madrid zu entfer, aus, und ich denke nicht, daß ein veformirtes Parlament 
nen. Die Entfernung der das allgemeine Zutrauen ges den alten Gebrauch fortſetzen wird, Dienſte zu bezahlen, 
nießenden Männer, jo wie die letzte Maßregel laſfen die nicht geleiſtet werden. Der Biſchof von Warerford, 
üble Folgen befürchten. 7. B. kömmt mir jo ziemlich vor, wie der Blinde im 

Aus den Provinzen ſchreibt man, daß die Gefängniffe Whiltipiel (Gelächter); drei ſpielen das Spiel, während 
mit, Anhängern von Don. Earlas angefüllt: find, man bes er nichts thut, und es iſt nicht zu vermuthen, daß das 
merkt darunter einige ſeiner Diener. Selbſt in Madrid Haus, wie es jetzt conſtituirt iſt, erlauben wird, daß 
werden jeden Tag Karliſten feſtgenommen, welche ſich zehn ſolcher Blinde in Irland exiſtiren. (Beifall und 
die frechſten Reden erlauben. 4 Gelächter.) Ich ‚finde daher in jener Maßregel den 

Mit jedem Tage erwartet man eine neue Amneſtie, Saamen zu kuͤnftigem Guten, und ich begruͤße ſie dem⸗ 
in welcher nur wenige Ausnahmen ſtatt finden werden, gemäß, Sie hat auch noch einen anderen Vortheil — 
Die Verſpaͤtung dieſes wichtigen Deerets wird dem fie erkennt den Grundſatz an, das Klucheneigenthum zur 
Exminiſter Monet zugeſchrieben, der die guten Geſin:- Verfügung des Parlaments zu ſtellen. Das iſt der 
nungen der Regierung nicht theilt. Grundſatz, und. man drehe ſich wie man will, er iſt zu⸗ 

Aus St. Sebaſtian wird geſchrieben: „Die Soldaten geſtanden. Aus dieſen Grunden freue ich mich daruͤber. 
des See Regiments, welche vergangenes Jahr an dem Ich ſpreche es hier aus, und ich, wuͤnſche, daß es auch 
Aufruhr auf der Inſel Leon Theil genommen hatten anderswo verſtanden werden möge, daß ich jene Maßzre⸗ 

und welche hier bleiben mußten, ſind in Freiheit geſetzt gel als mehr Vortheile für „Irland in ſich enthaltend 
worden und dürfen in ihre Heimath zurackkehren. — betrachte, als man in dieſem Augenblicke vielleicht glaubt. 
Die hier befindlichen Emigranten bekommen Sold; ſie Wenn aber in der Folge Vortheile davon zu erwarten 
find. dem Zten Bataillone des öten -Liniens Regiments ſind, ſo frage ich: hilft fie. irgend einem der jetzt in 
einverleibt worden —?K Jkland herrschenden Uebel ab? Wird der Bauer eine 

TR. Be ee Kartoffel mehr dadurch zu eſſen haben, oder wird der 

En g 1 irn v vor Hunger ſterbenden arbeitenden Klaſſe der jetzigen 

. 95 75 Generation, dadurch auch nur für einen Dag Beſchäͤſ⸗ 

Parlaments, Verhandlungen. Aus den Ver- tigung gegeben? (Hort, hoͤrt!) Niemand wird mich 
handlungen des Unterhauſes in der Sitzung vom ſaumſelig finden, das zu loben, was zum Beſten meines 
18. Februar theilen wie, hier nachträglich noch den Vaterlandes geſchieht. Als der ſehr ehrenwehrte Herr 
weſentlichen Inhalt der Rede mit, die Herr O'Connell (Stanley) vor einigen Tagen von ſeiner Liebe zu Irland 
bei Gelegenheit des Antrages, ſich in einen Geldbe⸗ ſprach, wer rief ihm waͤrmer Beifall zu als ich? Selbſt 
willigungs⸗Ausſchuß zu verwandeln, hielt: „Die Maße von ihm ſind Worte der Freundlichkeit Muſik fuͤr mein 
regeln, welche gegen Irland im Werke ſind,“ äußerte Ohr, und ich laſſe dem ſehr ehrenwerthen Herrn die 
er, „werden, meines Erachtens, durch nichts gerechtfer-⸗ Gerechtigkeit widerfahren, daß er ſeinen Kollegen den 
tigt. Man hat in dieſem Hauſe gefagt, daß die jetzi⸗ vollen Antheil, an den herben Maßregeln gegen Irland 
gen Miniſter ſolches Zutrauen verdienten, daß man uns zugewieſen hat. Er hat ſich vollkommen von dem Vor⸗ 
bedenklich die Freiheiten Irlands zu ihrer Verfügungen wurf perſoͤnlicher Strenge gereinigt, und ich werde in 
ſtellen koͤnnte, daß fie ſolche Wohlthaten auf Irland ge⸗ der Folge nie die Hoͤflichkeit, die ich ihm als Gentle 


haͤuſt hätten, daß man ihnen eine unbeſchränkte Kon, man, oder die Gerechtigkeit, die ich ihm als Stiate⸗ 


trolle Über die Geſchichte jenes Landes einräumen dürfe. mann ſchuldig bin, außer Acht laſſen⸗ (Beifall von 
Ich moͤchte aber nun doch, daß der Anſpruch der Mi⸗ allen Seiten.) Sollte es ſich ſpaͤter einmal in der 
niſter auf dieſen Deepotismus etwas genauer unterſucht Hitze der, Debatte eteignen, daß ich Per oͤnlichkeiten mit 

würde, Laßt uns ſehen, was fie gethan haben, um den Argumenten vermiſchte, ſo werde ich daran denken, daß 
Frieden in Irland wiederherzuſtellen, bevor ſie Mittel die Handlungen des ſehr ehrenwerthen Herrn die Hond⸗ 
ergreifen, es in Wuth zu verſetzen. Sie haben zwei lungen der Verwaltung ſind. Man mag jetzt daruber 
Maßregeln eingebracht; die erſte iſt die Kirchen Reform. lachen, wenn ich ſage, daß ich den Tag zu ſehen hoffe, 
und dies iſt das unmittelbare Geſchenk ſuͤr Irland; wo das Haupt der Regierung den beleidigten Gemeinen 

aber dieſe Maßregel gewaͤhrt keine augenblick iche Ab- des vereinigten Königreiches: wird Rede ſtehen muſſen; 
hälfe ſie giebt nichts, als die Aufhebung der Kirchen- jetzt mag man darüber lachen, aber ich hoffe, daß fuͤr 


s 


| 


— 


diefen Verſuch, jeden Funken po 
Freiheit auszuloͤſchen, ſtrenge Rechenſchaft gefordert wer⸗ 
den wird. Man hat mir den Vorwurf gemacht, daß 
ich nicht geneigt ſey, die Miniſter bei irgend einer 
Zwangsmaßregel gegen Irland zu unterſtuͤtzen; man hat 
mir zu große Bitterkeit und Heftigkeit vorgeworfen. 
Anſtatt mich durch dieſe Anklage gekränkt du fuͤhlen, 
nehme ich dieſelbe im Gegentheil mit Vergnuͤgen als 
ein Zeugniß Für mich ſeloſt, und als ein gänftiges Omen 
fuͤr mein Vaterland an.““ — Der Redner ließ ſich nun⸗ 
mehr auf eine Beleuchtung der gegen Irland beabſich⸗ 
tigten Zwangs Maßregeln ein, ſchilderte dieſelben in 
ihren Folgen, und ſagte dann weiter: „Man hat mich 
eigennuͤtziger Beweggründe angeklagt, als ich agitirte 
und den Ruf zur Aufloͤſung ertoͤnen ließ. Jetzt. kann 
man mir doch keinen ſolchen Vorwurf machen, wenn 
ich erklaͤre, daß dieſe beabſichtigte Maßregel der Regie— 
rung weit mehr fuͤr die Auflöſung thut, als allgemeine 
Agitation, und wäre fie noch hundertmal großer. Man 
kann Verſammlungen auseinanderjagen, Aſſociationen 
unterdruͤcken, "Öffentlichen Rednern den Mund ſtopfen; 
aber kann man auch Privat, Unterredungen und, Privat 
Mittheilungen verhindern, welche, wenn man zu ihnen 
feine. Zuflucht nimmt weit gefährlicher ſind, als ein 
öffentliches Verfahren? Die Wahrheit iſt — und ich 
will ſie ausſprechen — daß die Miniſter bei jenen, 
Zwangs Maßregeln einen Gedanken im Hinterhalt ha⸗ 
den Es find dieſelben nicht gegen die Repealer gerich⸗ 
utet, denn nichts kann weniger darauf berechnet ſeyn, 
einer Aufloͤfung vorzubeugen. Nach meiner innigen 
Ueberzeugung iſt die eigentliche Abſicht derſelben — die 
Zahlung der Zehnten mit Ge 
hoͤrt!) Wenn nach 
Gemeinde die Zahlun 


g der Zehnten verweigert, und ſich 
in derſelben der geringſte Zufall ereignet, wie etwa, daß 
ein Korn⸗ oder Heuboden in Brand geraͤth, dann wer⸗ 
den wir ſehen, was daraus entſteht. Wehe einer ſolchen 
Gemeinde, und wehe dem Manne in derſelben, der die 
Zahlung der Zehnten verweigert. Moͤgen die Engliſchen 
Reformer an meine Worte denken; ſie werden ſehen, 
daß ich Wahrheit geſprochen habe, und daß durch jene 

Maßregel die Beitreibung der Zehnten beabſichtigt wird, 
und nichts Anderes. Ich weiß, daß ich durch dieſe 
Erklärung den Beſchuldigungen des Eigennutzes einen 
} noch weitern Spielraum gebe; aber ich verfichere mei⸗ 
nen Anklaͤgern noch einmal, daß ich feierlich gegen ſeden 
Schatten mitternaͤchtlicher Verbrechen proteſtire; daß 
ich Mord und Blut eben ſo ſehr, und wahrſcheinlich 
noch mehr als ſie, verabſcheue und verwümſche. Ich 
ſtehe hier als demüthiger aber aufrichtiger Vertheidiger 
meines Vaterlandes; und ich bin ſehr bereit, jede ge 
ſetzliche Beſtimmung fuͤr d 
mir beweiſt, daß dadurch 
der Schuldige beſtraft wir 
darunter leidet. Abet ſoll fuͤr das 


d, ohne daß der Unſchuldige 
Verbrechen Einzelner 


litiſcher und perſönlicher 


walt zu bewirken. (Hoͤrt, 
der Annahme jener Maßregeln eine. 


Geiſtlichen des 


aſſelbe anzunehmen, wenn man desfallſigen 
den Verbrechen vorgebeugt und schlage, w 
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ein ganzes Land den Kriegsgeſetzen unterworfen wer⸗ 
den 2. . Ich beſchwoͤre die Eugländer noch einmal, eine 
genaue Unterſuchung anzustellen, und meine Landsleute 
See Verſicherung der Regierung ſchuldig 
zu befinden. Ich dringe auf Unterſuchung, und wenn 
dieſelbe unguͤnſtig für uns ausfallen ſollte, dann werde 


ich der Erſte ſeyn, der Irland raͤth, ſich zu unterwer⸗ 


fen; und es wird ſich unterwerfen; denn nie r 
eine Nation: ſo bereit, ihre Irrthünſer i au 
ſich der Strafe zu fuͤgen, die ihr fuͤr begangene Fehler 
auferlegt wurde. — Im Angeſicht eines n 
Parlamentes fordere ich die Engliſchen Mitglieder auf 
die Erwartungen zu rechtfertigen, welche nicht allein bie 
Nation, ſondern ganz Europa in ſie geſetzt Hat“ Ich 
fordere ſie auf, jenen Maßregeln ihre Zuſtimmung zu 
verweigern, nicht ungehoͤrt zu verdammen, und nicht 
jedes buͤrgerliche und politiſche Recht zu vernichten. Be⸗ 
vor fie ungerecht gegen Irland handeln, moͤgen fie reif⸗ 


lich über das Muͤnz und Handels Syſtem ihres eigenen 


Landes nachdenken; fie mogen ihre Blicke auf Europa 
werfen. Man handle ungerecht gegen Irland, und man 
wird ſehen, welches Gewicht England dann noch in dem 
Kongreſſe der Voͤlker hat! Wenn Injurrection und 
Rebellton in Irland hervorgerufen wird, dann wollen 
wir ſehen, welchen Werth Eure dreiprozentige Conſols 
noch an der Boͤrſe haben werden. Seyd ungerecht 
gegen Irland, und Eure Erfparungspläne gehen in 
Rauch auf. Ich ſetze mich in der frohen Hoffnung 
nieder, daß binnen kurzem frohe Zeitungen mein Vaters 
land erreichen werden, daß unabhaͤngige Engländer und 
Schotten durch ihren Widerſtand gegen jene Maßregeln 
beweiſen werden, daß ſie die Unverletzlichkeit der Conſti⸗ 
tution allen andern“ Ruͤckſichten vorziehen. Mögen fie 
fuͤr dieſen Widerſtand gegen Ungerechtigkeit und Unter⸗ 
druͤckung ihre Belohnungen finden. Eine kann ich ihnen 
verſprechen: ihre Mamen, ſo rauh dieſelben auch klingen 
mogen, werden in den Gefilden meines Vaterlandes 
wiederhallen, und bei Nennung derſelben werden Segnun⸗ 
gen auf die Haͤupter derjenigen, denen fie. angehoͤren, 
hernieder gefleht werden.“ (Beifall.) 142 


London, vom; 23. Februar. a bs katholischen 
Nordens von Irland haben Maßregeln 
viel in ihrer Macht ſteht, alle geheime 


getroffen, um, ſo 
hren Dibceſen zu 


und ungeſetzliche Aſſociationen in i 
unterdrücken. Ai 1d 4. 
In der Times heißt es: „Die Veranſchlagungen 
für die Malene und das, Geſchütz Amt liegen uns nun 
vor und zeichnen ſich durch anfehnliche Reduetionen 
aus. Fuͤr die Marine würden im letzten Finanzjahre 
4878/6034 Pfd. gefordert; fur das folgende ſind die 
‚gen: en nur auf 4,058,134 Pfd. veran, 
elchen eine Erſparniß von 220,500 Pf. ers 
In den Gehalten des Admiralitäte⸗Amtes finden 


giebt. n 9 
Hein eine Einſchränkung von 17,126 Pfd., indem 


U 


die fruheren Veranſchlagungen 121,196 Pfd. betrugen, 
jetzt aber nur 104,070 Pfd. gefordert werden. Wir 
bedauern, daß der 
die Penfionen und Gratificationen einen ſo großen Theil 
der für dieſen Dienſtzweig geforderten Summe hinweg⸗ 
nehmen; aber wenigſtens haben die jetzigen Miniſter 
dieſe Laſt nicht vermehrt, und vermindern konnten fie 
dieſelbe nicht. Der Total⸗Betrag für den effeetiven 
Dienſt ift nur 2,713,431 Pfd., und da die ganzen 
„Veranſchlagungen für den. effectiven und nicht effeetiven 
Dienſt ſich auf 4,658,134 Pfd. belaufen, ſo kommen 
auf den letzteren nahe an 2 Mill. Pfd. 
Folgendes iſt das Alter der gegenwärtigen” Britti 
ſchen Miniſter: Graf Grey 69 Jahr, Lord Brougham 
54 Jahr, Lord John Ruſſell 40 Jahr, Lord Althorp 
51 Jahr, Lord Holland 61 Jahr, Viscount Goderich 
51 Jahr, der Marquis von Lansdowne 53 Jahr, Lord 
Durham 41 Jahr, Viscount Palmerſton 49 Jahr, Sir 
John Hobhouſe 47 Jahr, der Herzog von Richmond 
23 Jahr, der Graf von Carlisle 60 Jahr, 
Graham 41 Jahr, 
Auckland 49 Jahr, 


Sir James 
Herr Stanley 34 Jahr, Lord 
Lord Melbourne 54 Jahr, Lord 
Plunket 68 Jahr, Sir Thomas Denman 50 Jahr. 
Seit 25 Jahren beſteht hier ein Verein zur Unter⸗ 
ſtüͤtzung nothleidender Ausländer, die ohne Unterſchied 
des Glaubens und der Nation Unterſtuͤtzung erhalten, 
falls ſie ohne eigenes Verſchulden verarmt und nicht 
etwa auf's Gerathewohl nach England gekommen ſind. 
Der Verein, 
ſtützen hat und auch viele Deutſche unter ſeinen Mit⸗ 
gliedern zaͤhlt, entbehrt jetzt der lebhafteſten Theilnahme, 
deren er ſich fruͤher in England erfreute, und nimmt 
daher zu einem Aufruf an das Ausland ſeine Zuflucht. 
Es ſoll eine Ausſtellung und demnächſt auch der Ver⸗ 


kauf weiblicher Handarbeiten zum Beſten des Vereins 
Majeſtaͤt die Koͤnigin 


veranſtaltet werden, und Ihre 
hat die Gnade gehabt, dieſem Unternehmen ihre Pro⸗ 
Antection zu verſprechen. 
Herren Vetter und Comp. in Leipzig weibliche Handar⸗ 
beiten zu dieſem wohlthaͤtigen Zwecke und zur Befoͤrde⸗ 
rung nach England an. 5 8 : 


Laut Nachrichten aus Peru, worden daſelbſt große 
militairiſche Zuruͤſtungen getroffen, um entweder auf 


„Chili oder auf Bolivien einen Angriff zu machen, 
oder, wie viele glaubten, um den Kongreß in Schran⸗ 
ken zu halten. 2 


ri 


Nieder lande. 


Aus dem Haag, vom 26. Februar. — Das Am- Kaiſerl. Oeſterreichiſche Geſandte, Graf von Lebzeltern, 


ein glänzendes Feſt, welches der geſammte Hof und 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz von Balern mit 


ſterdamer Handelsblad meldet in feiner Kor reſpon⸗ 


denz aus dem Haag: „Heute waren hier Geruͤchte 
verſchiedener Art über unſere 
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Halbſold für Offiziere der Marine, 


der namentlich viele Deutſche zu unter⸗ 


In Deutſchland nehmen die 


politiſchen Angelegenheiten p 


im Umlauf. Man verſichert mit Beſtimmtheit, daß der 
Baron van Zuplen van Myevelt als außerordentlicher 
Bevollmächtigter bei der Londoner Konferenz abberufen, 
und von Sr. Mazeſtaͤt zum Staats⸗Miniſter ernannt 
worden ſey; und daß Herr Dedel, vormaliger Geſandter 
in Madrid, ſchleunig von hier abreiſen werde, um den 
Herrn van Zuylen abzulöͤſen. Ob dies einen Einfluß 
auf das bisher von unſerem Kabinette befolgte Syſtem 
haben ſollte, hoͤrt man nicht ſagen, doch ſprach man 
von Mittheilungen, die am Fünftigen Donnerſtag den 
Generalſtaaten gemacht werden ſollten. — N. S. Wir 
vernehmen, daß Herr Dedel ſchon morgen nach London 
abreiſt, und daß die demſelben mitzugebenden neuen 
Inſteuctionen ſehr friedlicher Art ſind.“ 


Sch weden. 
Stockholm, vom 19. Februar. — Auch in dieſem 


Jahre, wie in allen fruͤheten, wurden der Geburtstag 
und der Namenstag des Koͤnigs in den Provinzen 


durch Feierlichkeiten, Feſtmahle, Bälle und durch nuͤtz⸗ 
liche Stiftungen und Wohlthaten gegen die Arien bes 
gangen. Bei der Schilderung dieſer Feſtlichkeiten be⸗ 
merken unſere Zeitungen, daß der Koͤnig Karl Johann, 
dem Alter nach der zweite, und nach der Dauer feine” 
Regierung der achte unter den Europaiſchen Monarchen 


ſey. — In dieſem Winter ſind ſowohl in der Stadt 


als auf dem Schloſſe ſehr viele Balle gegeben worden. 


— Der König hat eine außerordentliche Verſammtung 
der Armee⸗Deputirten einberufen, um die Angelegenhei⸗ 
ten der fuͤr verabſchiedete Officiere, ſo wie für deren 
Wittwen und Kinder, geſtifteten Penſtonskaſſe zu ordnen. 
Dieſe Deputirten haben ſich vorigen Sonnabend ver⸗ 
ſammelt, und der Graf von Brahe iſt zu ihrem Praͤ⸗ 
ſidenten ernannt warden, 3 3 
Die Barone v. Duͤben und v. Vegeſack ſind nunmehr 
verurtheilt. Der Erſtere ſoll exilirt werden und der 
Letztere bis auf weitere Befehle in gefaͤnglicher Haft 
bleiben. Da ſie Alles, ausgenommen das ganz klar Er⸗ 
wieſene, leugneten, fo konnten fie nicht als Hochverraͤther 
verurtheilt werden. 2 — ? 


n e ET e 

Turin, vom 19. Februar. — Der von der Zufet 
Majorca entfiohene Graf von Espanna iſt hier ange⸗ 
kommen. PR” | 


Neapel, vom 14. Februse. — Vergeſſern gab der 


ihrer Gegenwart beehrten. x 
2 Beilage 


Beilage zu No. 57 


der privilegirten Schleſiſchen 
Vom 7. Marz 1833. 


Zeitung. 
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Konſtantinopel, vom 11. Februar. (Privatmitth.) 
Obgleich man durch längere Zeit hier der Meinung war, 
Ibrahim werde in Folge der eifrigen Bemuͤhungen der 
biefigen Repraͤſentanten fremder Mächte nicht weiter 
gegen die Hauptſtadt vorruͤcken, oder auch durch die 
ſtrenge Jahreszeit und die in der Schlacht bei Konia 
erlittenen Verluſte zu einer Waffenruhe gezwungen ſeyn, 
ſo wurde dennoch die Großherrliche Regierung ſowohl, 
als auch das Publikum durch die plotzlich eingelaufene 
Nachricht in Allarm verſetzt: daß er am 20. Januar 
von Konia aufgebrochen und im Vorruͤcken über Akſchehir 
nach Kiutaia begriffen ſeye. Die hiedurch veranlaßten 
Beſorgniſſe waren jedoch nicht von langer Dauer, indem 
Ibrahim Paſcha bald nach feiner Ankunft in Kiutaia 
von Seiten ſeines Vaters den Befehl erhielt, die Feind⸗ 
ſeligkeiten gegen die Pforte einzuſtellen und ſeinen Marſch 
nicht weiter fortzuſetzen, welche Weiſung er auch allzu⸗ 
gleich der Pforte bekanat machte. Am 7ten d. kehrte 
der K. K. Ruſſiſche General Hr. v. Murawieff, welcher 
am 4. Januar von hier auf einer Fregatte nach Alexan⸗ 
drien abgegangen war, hieher zuruͤck, und brachte die 
beruhigende Nachricht, daß die von Seiten des Ruſſi⸗ 
ſchen ſowohl als des K. K. Oeſterreichiſchen Hofes in 
Alexandrien gemachten Vorſtellungen und die an Mehe⸗ 
med Ali gerichtete Aufforderung, „ſich feinem rechtmaͤßi⸗ 
gen Souverain zu unterwerſen und zur Ausgleichung 
des Streites mit der Pforte in friedliche Unterhandlung 


zu treten,“ den erwuͤnſchten Erfolg und den Aegypti⸗ 


ſchen Vicekoͤnig vermocht hätten, alſogleich zur Einſtel⸗ 
lung der Feindſeligkeiten einen Courier an ſeinen Sohn 
abzufertigen. Mehemed Ali hat verfihert, daß er der 


Ankunft des Pforten ⸗Abgeſandten Halil Rifaat Paſcha 


entgegenſehe und bereit ſey, ihn mit aller ihm gebuh⸗ 
renden Auszeichnung zu empfangen. Somit iſt wohl 
die gegruͤndeteſte Hoffnung vorhanden, die mit dem 
Wohle des Türkifchen Reiches fo eng verknuͤpfte Aegyp⸗ 
tiſche Frage auf eine befriedigende Art bald geloͤſt zu 
ſehen, welche Ausſicht auf die Bevölkerung der Haupt⸗ 
ſtadt überhaupt, namentlich aber auf den Handels, 
ſtand, der durch die neueren Ereigniſſe ganz beſonders 
litt, ganſtig und beruhigend gewirkt hat. Die oͤffent⸗ 

e Ordnung war indeſſen keinen Augenblick geftört 
worden, und Sultan Mahmud beſuchte die ganze Zeit 
über wie im verfloſſenen Jahre beinahe täglich die of 
fentlichen Märkte und Spaziergänge in Begleitung we⸗ 
niger Perſonen von feinem Hofſtaate. Am Sten d. bes 
ging der Gre das in der Hälfte des Namazans 

tt findende Fe des Chirkai Scherif in der Moſchee 
von Sultan Ahmed und begab ſich zu dieſem Ende 


feierlich aus ſeinem Palaſte zu Tſchiragan in das Se⸗ 
rail von Konſtantinopel, woſelbſt Se. Hoheit ven dem 
verſammelten Miniſterium erwartet wurden. Der bie 
herige Scheichuͤl islam oder oberſte Mufti, welcher Alters 
halber der ebenerwaͤhnten Ceremonie nicht beiwohnen 
konnte, iſt ſeiner Wuͤrde enthoben und an ſeine Stelle 
Mekkizade Aſſim Effendi ernannt worden, der ſchon 
ehemals dieſes Amt bekleidet hatte. Der General der 
Großherrlichen Garde, Tethi Ahmed Paſcha, iſt vor 
einiger Zeit uach Klein⸗Aſien abgereiſt, um die zerſtreus. 
ten Ueberreſte der Tuͤrkiſchen Armee zu ſammeln und 
nach Konſtantinopel zuruͤckzufuͤhren. Man ſieht nun 
taͤglich Abtheilungen regulairer und irregulairer Truppen 
hierher kommen. Die Peſtſeuche hat ſeit einiger Zeit 
in Pera und Galata ganz aufgehoͤrt, in Konſtantinopel 
und einigen Doͤrfern des Kanals ereignen ſich aber im⸗ 
mer noch einzelne Fälle, 


Mise ellen. 8 

Das Berliner politiſche Wochenblat enthält 
folgenden Bericht über die neueſten Zeitereigniffe: 
Das Syſtem der Engliſchen Regierung in Bezug auf 
Irland, hat ſich ziemlich vollftändig entwickelt, da die 
Natur der noch nicht vorgeſchlagenen Maßregel hinſicht⸗ 
lich der Zehnten, mit einiger Wahrſcheinlichkeit voraus⸗ 
zuſehen iſt. Einerſeits werden ausgedehnte Vollmachten 
gefördert, um der Anordnung mit imponirender Gewalt 
entgegentreten zu toͤnnen, und wie die traurige Noth⸗ 
wendigkeit derſelben wohl Niemand entgeht, iſt ihre Be⸗ 
willigung nicht zu bezweifeln. Andrerfeits beabſicht das 
Gouvernement eine tiefgreiffende Reform des anglikant⸗ 
ſchen Kirchenweſens in Irland, wobei von vorn herein 
zugegeben werden mag, daß die demſelben im ganzen 
Reich anklebenden Maͤngel doppelt fuͤhlbar in einem 
Lande ſeyn muͤſſen, deſſen Bevoͤlkerung groͤßtentheils 
einer andern Confeſſion angehoͤrt, und dennoch zu den 
Koſten fuͤr die herrſchende Kirche direkt beizutragen hat. 
Ueder die Aufhebung der Kirchenſteuer kann (ih 
daher der Unbefangene nur freuen; wenn die Abzüge 
von dem mehr als 200 Pf. Str. betragenden Einkom⸗ 
men der Geiſtlichen lediglich zur Verbeſſerung der Lage 
derjenigen beſtimmt ſind, welche weniger als 100 Pfd. 
empfangen, ſo waͤre dieß ebenfalls ein Schritt zum 
Beſſeren, wenn auch mit den Unruhen in Irland, und 
deren Beſeitigung nicht im mindeften zuſammenhaͤngend. 
Ueber die vorgeſchlagene Einziehung einer beträchtlichen 
Anzahl Bisthumer hier eine Meinung zu äußern, duͤrſte 
um ſo mehr voreilig ſeyn, als dazu eine ſehr genaue 
Kenntniß der Locglverhältniſſe gehört, obwohl nicht zu 
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laͤngnen iſt, daß die Ayſicht Sir R. Peel's: man moͤge 
die Einnahme der Bischöfe vermindern und dafür ſhre 
Zahl vermehren, viekes fuͤr ſich zu haben ſcheint. Den 


ganzen Stempel der dermaligen Verwaltung findet man 


erſt in auſel, welche den Ertrag der bei Vererb⸗ 
pachtung der Kirchenguͤter zu zahlenden Abloͤſungs umme, 
dem „Staate,“ zur Verwendung auch fur nicht kirch⸗ 
liche Zwecke uͤberweiſt; pergeblich haben wir dar uͤber 
Aufklärung in den enaliichen Tagesblaͤttern geſucht und 
wollen deshalb vorläuſta annehmen, daß hier eine Reti⸗ 
cenz obwalte, auf Ruͤckſichten beruhend, welche bei den 
unduldſamen Anſichten vieler, ſelbſt gebildeter „Englaͤn⸗ 
der, vielleicht ganz zweckmäßig ſind. 

Solche Anſichten enthalten wenigſtens etwas poſiti⸗ 
ves, lebendiges und bilden einen ſtarken Gegenſatz mit 
der Abklaͤrung und Abflachung dieſſeit des Kanals. Bei 
den Erwaͤhlten des franzoͤſiſchen Volks wird gelegentlich 
auf eine Verminderung der Bisthuͤmer ) angetragen, 
und dieſe nur mit ganz unerheblicher Stimmenmehrheit 
verworfen; daß ein ſolcher Antrag überhaupt erfolgt, 
mag da nicht befremden, wo über die vorgeſchlagene Ab⸗ 
ſchaffung der Sonntagsfeier abgeſtimmt worden iſt, wenn 
doch aber ein einziger der dagegen Sprechenden den 
Muth beſeſſen hätte, ſeine Gruͤnde aus der Sache 
ſelbſt zu entnehmen! Alle 0 


Reden laufen darauf hinaus, 


daß die Maßregel die Anhänglichfeit des Clerus, und 


theilweis des Volkes an die Julirevolution ſchwaͤchen 
koͤnue. So iſt's denn auch nur conſeguent, daß die 
Kammer einen Zuſchuß von 50,000 Franken fuͤr dieje⸗ 
nigen Gemeinden verſagt, welche ohne Pfarrer, deren 
Stellvertreter aus eigenen Mitteln erhalten muͤſſen und 
dagegen für die unter der Reſtauration wegen Verſchwoͤ⸗ 
rungen Verurtheilten 80,000 bewilligt. 

Wie es ſcheint iſt die Belgiſch⸗Helländiſche Frage faſt 
noch entfernter von der Loͤſung, als vor dem erſten Ka⸗ 
nonenſchuſſe gegen die Citadelle von Antwerpen, was 
berläufig bemerkt, von ſehr Vielen vorausgeſagt ward, 
deren Keiner deshalb Anſpruͤche auf Prophetengaben 
macht. Unterdeß hat Louis Philippe die Dankſagung 
der Belgiſchen Kammern an die Franzoͤſiſche Armee, in 
feierlichen; Weile entgegen genommen und der mit der 
Uebergabe Beauftragte unter Anderem geſagt: daß die 


ir 


Expedition nach Antwerpen fur alle Zeit in die Anna⸗ 


len der Belgier eingegraben jeys Dies iſt eine unbe⸗ 
ſtreitbare Wahrheit. 


’ . . ——— ů OUEL 

Die Preuß. Staats Zeitung enthält Folgendes: 
Das ſtatiſtiſchg Bureau hat auch im Jahre 1832, 
wie bisher jährlich, aus ſechzig der bedeutendſten Markt⸗ 
ſtadte des preußiſchen Staats, monatlich Durchſchnitts⸗ 
preiſe der erheblichſten Lebensbedüͤrfniſſe eingezogen, und 
daraus Jahresdurchſchuitte zur Ueberſicht berechnen 
laſſen. Das Ergebniß derſelben iſt mit dem ähnlichen 


— Frankreich bat bei einer katholiſchen Bevoͤlkerung von 
mehr als 304 Millionen, 14 Ergblichöre, 66 Biſchoͤfe in 
Irland giebt es 22 Hitlhümer für eine Koteſtautiſche Ders 
dölkerung von etwa 13 Millionen. 


Ergebniſſe der dreizehn nächſtvorherge angnen re 
zufammengeſtellt, und daraus mit Weglaſſung bee 
wohlfeilſten und zwei theuerſten Jahre, nach dem für 
Abloͤſungen gebräuchlichen Verfahren, der Durchſchnitts⸗ 


preis für die Jahre 1819 bis 1832, beide einſchließ⸗ 


lich, berechnet: — Das Jahr 1831 gehörte zu den 
theuren Jahren, obwohl die Theurung im Allgemeinen 
noch nicht eine Höhe erreichte, die Beſorgniſſe für den 
Unterhalt der großen Maſſe des Volks erregen konnte. 
Im Jahre 1832 gingen nun die Pretſe erheblich herab, 
beſonders als nach der Erndte der Ausdruſch ſich uͤber 
Erwartung guͤnſtig zeigte. Indeſſen ſtellt fi) der Durch⸗ 
ſchnitt aus allen Monaten des Jahres zuſawmengenom⸗ 
men noch faſt durchgängig uͤber den mittlern Durch⸗ 
ſchnitt der letzten vierzehn Jahre, wie folgende Weber: 
ſicht naher ergiebt. — Wenn namlich der vierzehniährige 
Durchſchnittspreis der Jahre 1843 eintauſend iſt; 
ſo iſt der. einjährige Durchſchnittspreis vom Jahre 1832 
in den Provinzen 


Preußen 1324 


Poſen 1150 1247 1307 1273 
Brandenburg u. Pommern 1153 1297 1275 1193 
Schlesien. 932 1032 1056 920 
Sachſen . . 1092 1231 1236 1179 
Weſtfalen 1166 1253 1249 1269 
Rheinprovinz, 1316 1382 1438 1386 


Nur in Schleſten ergab ſich hiernach beinahe ein wahrer 
Mittelprets, indem Weizen und Hafer ſieben bis acht 
Prozent unter den vierzehmjährigen. Durchſchnittspreis 
ſanken, Roggen und Gerſte dagegen um zwiſchen drei 


und ſechs Prozent uͤber demſelben ſtehen blieben. In 


allen andern Provinzen war dagegen der Jahresdurch⸗ 
ſchnitt der Preiſe aller Getreidearten noch immer hoͤher, 
als der vierzehnjaͤhrige Durchſchnittspreis: am hoͤchſten 


an den beiden außerſten Enden des Staats, in Preußen 


und in der Rheinprovinz; in jenem ſteht der Jahres, 
durchſchnirt zwiſchen 27 und 39, in letztrer zwiſchen 
31 und 44 Prozenten über dem vierzehnjärigen Durch⸗ 
ſchnittspreiſe. — Am meiſten haben ſich die Weizen⸗ 
preiſe, am wenigſten die Gerſtenpreiſe dem vierzehn, 
jährigen Durchſchnitte genähert: jenes wohl hauptſäch 
lich deswegen, weil die Nachfrage für die uͤberſeeiſche 
Ausfuhr nachgelaſſen hat; dieſes, weil eben die Gerſte 
am wenigſten die fühle und feuchte Witterung vertras 
gen konnte, die der größte Theil des Landes vom länge 
ſten Tage bis zu Anfange des Auguſts hatte. — Der 
vierzehnjaͤhrige Durchſchnittspreis iſt im ſtatiſtiſchen Bus 
reau nun vierinal, nämlich für die Jahre 1826, 1883, 
1831 und 1833 gezogen worden, und in dieſer Zeit forte 
während in einem, jedoch ſehr langſamen, Sinken geweſen. 
In den letztgenannten Jahren ſtellte ſich derſelbe nach 
Verſchiedenheit der Provinzen Se . 8 — 
für Weitzen zwiſchen 50 5 und 63,75 Sgr. für den Schfl. 
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In sämmtlichen vier Getreidearten war er am niedrig 
ſten in der Provinz Preußen, und naͤchſtdem in Poſen: 
am hoͤchſten war er in der Rheinprovinz und nächſt 
dieſer in Weſtfalen, doch mit der Abweichung, daß der 
Hafer in Weſtfalen um acht Pfennige Höher fand, als 
am Rheine. Die Schleſiſchen vierzehmjährigen Durch⸗ 
ſchnittspreiſe ſtehen in allen Getreidearten hoͤher als 
die Saͤchſiſchen; die Saͤchſiſchen aber find in Roggen, 
Gerſte und Hafer hoͤher, in Weltzen dagen niedriger 
als die Brandenburg⸗Pommerſchen. Im Allgemeinen 
beſtaͤtigt ſich fortwährend die Erfahrung, daß die Dicht, 
heit der Bevoͤlkerung den größten Einfluß auf die vier; 
zehnjaͤhrigen „Durchſchnittspreiſe ausuͤbt: Brandenburg 
und Pommern wurden wahrſcheinlich noch niedrigere 
Durchſchnittspreiſe haben, wenn die Verzehrung von 
Berlin die Nachfrage nicht ſo bedeutend vermehrte: 
denn dieſe Provinzen ſtehen wegen der ſchwachen Ber 
voͤlkerung des platten Landes, ohngeachtet fie die volk 
reiche Hauptſtadt und viele anſehnliche Städte enthalten, 
an dichter Bewohnung ſelbſt noch dem Großherzogthume 
Poſen nach. Es hatten nämlich nach der Zaͤhlung zu 
Ende des Jahres 1831 auf der geograpiſchen Quadrat- 
meile durchſchnittlich r SE 
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Die Erzeugniſſe der Viehzucht, worauf ſich neben dem 
Getreide die Ueberſicht bezieht, wechſeln uͤberhaupt bei 
weitem nicht ſo ſehr im Preiſe, als die Erzeugniſſe des 
Ackerbaues. Gegen das Jahr 1831 ſtanden jedoch im 
Jahre 1832 die Butterpreiſe mehrentheils niedriger, 
die Talgpreiſe ſchwankend, die Fleiſchpretſe mehrentheils 
hoͤher. Verglichen mit dem vierzehnjaͤhrigen Durch⸗ 
ſchnitte waren aber die Preiſe des Jahres 1832 in 
Fleiſche durchaus, in Butter und Talg groͤßtentheils 
höher; das Jahr alſo auch in biefer Beziehung keines; 
weges ein wohlfeiles. Wenn nämlich in den Jahren 
1813 der vierzehnjahrige Durchſchnittspreis eines der 
nachſtehend benannten Artikel eintauſend war; ſo 
war der einjährige Durchſchnittspreis im Jahre 1832 
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23 2 22 8 
in den Provinzen 8 8 85 G S 
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ä 1121 1118 1169 1150 
Poſen 1143. 996 11637 1139 
Wandenburg und Pommern 1032 1053 1093 1121 
Schleſien 986 1138 1065 1071 
Sachſen 1033. 1008 1114 1102 
Weſtfalen 998 1226 1142 1200 
in der Rheinprovinz . 1123 1173 1159 1320 
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Dieſe Zahlen find weniger ſicher, als die ahnlichen, e 
welche ſich auf das Getreide beziehn: fie beweiſen aber 
doch im Allgemeinen, daß wenigſtens keine Veranlaſſung 
45 uͤber den Unwerth dieſer Erzeugniſſe zu klagen. 
ber auch eine Beſchwerde fiber Theurung der vorber - 
nannten Verbrauchsartikel dürfte eben fo wenig zu fuͤh⸗ 
ren ſeyn; denn fie ſtehn meiſt nur wenig über dem 


vierzehnjaͤhrigen Durchſchnittspreiſe aus den Jahren 


1843, und ſelbſt dieſer Dutch chmittspreis iſt mehren? 
theils niedriger als die frühern, beſonders als der aus 
den Jahren 1845: Im Allgemeinen 1 ſich 
auch im Jahre 1832 die vorjährigen Bemerkungen. 
Die Provinz Sachſen hat die hoͤchſten Fleiſch, und 
Fettwaaren⸗Preiſe; naͤchſt dieſer erſt die Provin⸗ 
zen Brandenburg und Pommern, wegen des ſtar⸗ 
ken Bedarfs in Berlin und den andern anſehnlichen 
Städten, und die Rheinprovinz wegen der dichten Be. 
voͤlkerung. Unlaugbar nimmt der Viehſtand bedeutend 
zu durch die fortſchreitende Vermehrung des Futterbaues 
und die Verpflanzung der Branntweinbrennerei aus 
den Städten auf das Land. Es kommt hierbei weniger 
auf die Zahl, als auf die Beſchaffenheit des Viehes an; 
daher läßt ſich dieſe große Verbeſſerung nicht gradehin. 
aus den ſtatiſtiſchen Tabellen nachweiſen, welche blos die 
Zahl der Stuͤcke, aber nicht ihre Beſchaffenheit angeben 
konnen. Darauf iſt jedoch allerdings ein Gewicht zu 
legen, daß waͤhrend der Preis des Rindviehes und der 
Schweine der Stückzahl nach notoriſch ſteigt, der Preis 
des Fleiſches nach Pfunden berechnet, wenn man nicht 
auf die Schwankungen einzelner Jahre, ſondern nur 
auf die vierzehnjährigen Durchſchnitte achtet, eher zu 
fallen als zu ſteigen ſcheint; denn es folgt daraus noth⸗ 
wendig, daß u Jahr ſchwereres Vieh zum 
Schlachten angekauft wird. Auch das, wenn auch lang⸗ 
ſante, doch in den vierzehnjaͤhrigen Durchſchnitten aller⸗ 
dings bemerkbare Sinken der Butterpreiſe bei fortwaͤh⸗ 
render Zunahme des Verbrauchs, und wachſender Er⸗ 


ſchwerung der Einfuhr fremder Butter durch erhoͤhte 
Einfuhrabgaben, deutet auf eine Vermehrung des Milch⸗ 


ertrages, die weit mehr ihren Grund in der verbeſſerten 

Pflege und Fütterung, als in der Vermehrung der 

Stückzahl des Milchviehes haben duͤrfte. Es wurden 

nämlich im Preußiſchen Staate überhaupt gezahlt zu Ende 
des Jahres 1822 2,362,776 Kuͤhe 


. . 1825 2,464,283 25 
; „ 1828: neee, 
ir oA 515019 . . 


Folglich vermehrte ſich die Stückzahl. der Kuͤhe in den 
drei Jahren 2 Run 
1833 1824 1895 zusammengenommen um 4, 8s pet. 
1826:4629 ee . 171 

1820 1830183 11)0̃̃ũ 0% es 
Die Bovolkerung wuchs aber in dieſen Zeiträumen 
jedesmal ſchneller. Sollte ſich uber dieſes die ſehr wahr⸗ 
ſcheinliche Vermuthung beſtatigen, daß die Vermehrung 
des Viehſtammes der Stuͤckzahl nach, welche die drei⸗ 
jährigen Zahlungen ergeben; nicht blos aus einer wirkli⸗ 
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chen Vermehrung des gehaltenen Viehes, ſondern zum 
Theil auch aus einer groͤßern Sorgfalt bei den Zaͤhlun⸗ 
gen entſteht: ſo wuͤrde nur um ſo mehr auf eine große 
Verbeſſerung der Landwirthſchaft in Bezug auf die Vieh⸗ 
zucht zu ſchließen ſein. Auch der mittlere Durchſchnitt 
der Talgpreiſe geht allmälig herab; indeſſen iſt nicht zu 
ermitteln, wie viel davon auf Rechnung des verminder⸗ 
ten Verbrauchs der Talglichte in Folge der fortſchreiten⸗ 
den Verbeſſerung der Lampen, auf die Veränderungen 
im Verbrauche des Talgs zu Seife, an deſſen Stelle 
immer haͤufiger andre Fettigkeiten treten, oder endlich 


auf eine Zunahme der Erzeugung von Talg durch die 


Foriſchritte der Viehmaſtung zu rechnen ſey. 


In einer zu Calcutta in Oſtindien erſcheinenden Zei⸗ 
tung lieſt man folgende Anzeige: 6 huͤbſche junge 
Frauenzimmer nebſt 2 niedlichen Kindern, ſaͤmmtlich erſt 
vor Kurzem aus Europa eingefuͤhrt, auf deren Wangen 
Roſen blühen und in deren Augen die Freude funkelt, 
und die ausgezeichnete Bildung mit liebenswuͤrdigem 
Benehmen vereinen, ſollen neben der Brittiſchen Galle⸗ 
tie ausgeſpielt werden. Dieſe Anzeige erregte großes 
Aufſehen, bis ſich ergab, daß ein aus England angekom⸗ 
mener Modehaͤndler die Produkte feiner Kunſt auf dieſe 
ganz neue Art empfahl. 


Aus Kopenhagen wird gemeldet: „Thorvaldſen hat 
neulich die Ausführung von zwei Aufträgen uͤdernom⸗ 
men: vom Kronprinzen von Bayern den auf ein Stand⸗ 
bild Konradins von Bayern, des letzten Hohenſtaufens, 
beſtimmt für deſſen Grabkapelle in Neapel; von der 
Stadt Mainz auf ein Standbild Guttenbergs vo 
12 Fuß hoch in Erz.“ 1 5 
f f — 

Entbindungs Anzeige. 
Die geſtern Nachmittag um halb vier Uhr erfolgte 
gluͤckliche Entbindung feiner geliebten Frau, gebornen 
Graͤfin von Arco, von ei geſunden Maͤdchen, 
beehrt ſich hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Koͤnigsberg in Preußen den 26. Februar 1833. 
Der Regierungsrath v. Brandt. 


Todes : Anzeigen. 
(Berfpätet.) 

Am 26ſten d. M. des Nachts um 12 Uhr verſchied 
an innerlichen Leiden meine jüngfte Tochter Ludo wika 
in einem Alter von 1 Jahre 9 Monaten und 4 Ta⸗ 
gen; dies zur Nachricht entfernten Freunden und Bes 
kannten, um deren ſtille Theilnahme ergebenſt bitte, 

Oſtrowe den 28. Februar 1833. 

Verw. P. Lieutenant v. Sarnows ka. 


— — — — — 

Am heutigen Tage fruͤh Morgens um 8 Uhr rief 
der Schöpfer meine aͤlteſte zweite Tochter Leonora, 
an nur zwolfſtuͤndigen Leiden an Unterleibsentzuͤndung 
in einem Alter von 5 Jahren 29 Tagen, zu ſich. Dies 
nachrichtlich meinen entfernten Freunden und Bekann⸗ 
ten zur stillen Theilnahme. Oſtrowe den 3. März 1833. 

Die verw. P. Lieutenant v. Sarnowska. 


Liegnitz, wohin meiſt Chauſſee fuͤhrt, 


Das am 2ten d. M. früh um hald 6 Uhr am 
venſchlage erfolgte Ableben meiner ei re 
Leopoldine, geb. v. Schimonsky, im noch nicht 
vollendeten J2ſten Jahre, mache ich Verwandten und 


Freunden, unter Verbittung aller Beilei 
hierdurch ganz ergebenſt bekannt. eee 


Stubendorff den 3. März 1833, 
Der Standesherr Gr. v. Strachwitz. 
— ä — 


Heute Nachmittags halb 3 Uhr entſchlumme 

mein guter Bruder, Hans Carl v. D 

einem Alter von 66 Jahren. War ſein Geiſt auch 

ſchwach, ſo war doch ſeine Liebe zu mir ſtark. Friede 

feiner Aſche! — Birkholz den 5. März 1833. 

verw. v. Dresky, geb. v. Budbenbrock— 
r ee ̃t) 
Theater Nachricht. 

Donnerſtag den 7ten: Die re blevon 
Etalieres. Oper in 3 Akten. 

Freitag den Sten: Die Gebrüder Foſter und 
die Wittwe von Cornhill oder das Glück 
mit ſeinen Launen. Dramatiſches Gemaͤlde 
in 5 Akten uͤberſetzt von L. Schneider. 


K- —4cdàũd.:: 
In Wilhelm Gottlieb Kor ns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
Brand, Dr. J., erſter Unterricht in der Weltge⸗ 
ſchichte. Ate verb. und verm. Auflage. 8. Frank 
. 20 Sgr. 
Chelius, M. J., Handbuch der Chirurgie zum 
Gebrauche bei seinen Vorlesungen. gr. 8. 
11 Bd. 1e 2e Abthlg. 2r Bd. 1e 2e Abthlg. 
te verm. u. verb. Original-Aufl. 7 Achl. 4 Sgr. 
Luͤben, A., Anweiſung zum Unterricht in der Pflan⸗ 
zenkunde. Nach naturgemäßen Grundſätzen für ge⸗ 
hobene Volksſchulen, Buͤrgerſchulen, Berufsſchulen, 


Schullehrer inarien und Gymnaſien bearbeitet. 
Mit einem Briefe als Vorwort von Dr. Harnisch 
8. Halle. Br 1 Rthir. 15 Sgr. 


\ Bekanntmachung 
wegen Verpachtung des Koͤnigl. Domainen⸗Amts Leubus 
vom 1. Juli 1833 ab. 

Mit ultimo Juni 1833 läuft die zeitherige Pacht 
des Koͤnigl. Domainen,; Amtes Leubus ab und es wird 
eine anderweitige Verpachtung dieſes Amts vom iſten 
Juli e. a. an, beabſichtiget. Das nahe an der Oder, 
im Wohlauer Kteiſe belegene Domainen-Amt Leubus iſt 
6½ Meile von Breslau, 2%, Meile von Wohlau und 
1 Meile von der Kunſtſtraße zwiſchen Breslau und 
Berlin entfernt. Zum Abſatz aller Produkte iſt dies 
Amt guͤnſtig gelegen, und es befindet ſich am Orte 
Leubus ſelbſt die Provinzial⸗Irrenheil-Anſtalt, und das 
große Landgeſtuͤt, auch iſt der bedeutende Marktplatz 
nur i 
entfernt. Die Vorwerks⸗Gebaͤude find, = —— 
Ausnahmen, in gutem Bauſtande. Es gehören zu dies 


— 
/ 


ſem Amte 5 Vorwerke, eine große Brauerei, eine 
Branntwein⸗ Brennerei, vorzügliche Ztegeleien, Oder: 
fiſcherei e. Das Areal der Vorwerke betragt: : 
1) bei dem Vorwerk Garthoff mit der Schäferei 
© und Weinberg 

an Acker 493 Morg. 51 AR., Gärten 24 Morg. 
69 AR., Wieſen 155 Morg. 43 AR., Hutungen 
63 Morg. 145 QR. . 

2) bei dem Vorwerk Dobriel 
an Acker 558 Morg. 12 AR., Gärten 4 Morg. 
167 AR., Wieſen 195 Morg. 29 OR, Teichen 
2 Morg. 33 AR., Hutungen 8 Morg. 36 QR. 

3) bei dem Vorwerk Gleinau 
an Acker 518 Morg. 87 QAR., Gärten 24 Morg. 
47 AR., Wieſen 175 Morg. 45 AR., Teichen 
10 Morg. 52 AR., Hutungen 260 Morg. 95 QR. 

4) bei dem Vorwerk Praukau 
un Acker 681 Morg. 28 QR., Gärten 15 Morg. 
152 OR., Wieſen 201 Morg. 19 AR., Hutungen 
70 Morg. 34 QR. 

5) bei dem Vorwerk Nathau a 
an Acker 514 Morg. 121 QR., Wieſen 129 Morg. 
40 AR., Gärten 14 Morg. 95 QR., Teichen 
50 Morg. 26 AR., Hutungen 179 Morg. 85 AR. 

Die Dauer der Pachtzeit iſt vorläufig auf 12 Jahre 
beſtimmt. Der Termin zur Eröffnung der Submiſſion 
und eventuell zur weitern offentlichen Licitation iſt auf 
den 28. März d. J. Vormittag um 10 Uhr 
im hieſigen Königl. Regierungs-Gebaͤude 
angeſetzt und wird dabei bemerkt, daß nur ſolche Be⸗ 
werber zum Gebot zugelaſſen werden koͤnnen, welche 
ſich vorher über ihre öronomiſchen Kenntniſſe und über 
ihre Vermoͤgens⸗Verhaͤltniſſe, die zu dieſer Pacht nöthig 
ſind, genügend ausgewieſen haben. Das Minimum, 
von welchem ab geboten wird, beträgt, inel. der Pacht 

i r-Nutzun 2 
s 92150 Nhl inel. 1650 Rthlr. Gols? 
und die von dem Pächter zu beſtellende Caution iſt 
auf 5000 Nthlr. beſtimmt. Die beiden Meiſt⸗ und 
Beſtbietend⸗Bleibenden muͤſſen auf Verlangen eine Lau⸗ 
tion von 2000 Rthir, pro lieito im Termin deponiren, 
und bleibt die Wahl unter den Beſtbietenden dem ver⸗ 
pachtenden Theil vorbehalten. Die Verpachtungs⸗Be⸗ 
dingungen und der Haupt- Anſchlag koͤnnen in unſerer 
Domainen⸗Regiſtratur hierſelbſt, ſo wie in der Amts; 
Canzlei zu Leubus zu jeder ſchicklichen Tageszeit einge⸗ 
ſehen werden; auch wird jedem Pachtluſtigen die Be; 
ſichtigung der Amts- Realitäten verſtattet werden. Pacht⸗ 
luſtige werden aufgefordert, ihre diesfälligen Erklärungen 
vor dem Termine verſiegelt und mit der Rubrik: 
„Pachtofferten auf das Domainen Amt Le u⸗ 
bus“ portofrei bei uns einzureichen, und ſollen die⸗ 
ſelben in dem zue Lieitation anberaumten Termine er⸗ 
Öffnet werden. Breslau den 15. Februar 1833. 

Königliche Regierung. 

Abtheilung für Domainen, Forſten und direete Steuern. 


N 


Bekanntmachung. 8 

Das auf der Freiheits⸗Gaſſe Nro. 3. des Hypothe⸗ 
ken⸗Buchs, neue Nro. 2. belegene Grundſtuͤck, den 
Zimmergeſel Hoffman nſchen Ehefeuten gehörig, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft wer⸗ 
den. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 beträgt 
nach dem Materialien Werthe 5272 Rthlr. 14 Sgr. 
6 Pf., nach dem Nutzungs⸗Extrage zu 5 pro Cent aber 
4291 RNthlr. 10 Sgr., nach dem Durchſchnitts⸗Werthe 
4781 Rthlr. 27 Sgr. 3 pf. Der Dietungs⸗Termia 
ſteht am Sten Januar 1833 Vormittags 11 Uhr, am 
Sten März 1833 Vormittags 11 Uhr und der letzte 
am 9ten Mai 1533 Vormittags 11 Uhr vor 
dem Herrn Juſtizrathe Borowsky im Partheten⸗ 
Zimmer No. 1. des Königlichen Stadtgerichts an. Zaß⸗ 
lungs⸗ und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch au 
gefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Ge⸗ 


bote zum Protokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß 


der Zuſchlag an den Meift: und Beſtbietenden, wenn 
keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die 
gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. x 

Breslau den 28ſten September 1832. 

Das Koͤnigliche Stadt Gericht. 
Bekanntmachung. 

Es iſt hoͤhern Orts der meiſtbietende Verkauf des 
am Buchenwalde hieſelbſt gelegenen im guten Bauſtande 
ſich befindenden und zur Bewohnung vollkommen ein⸗ 
gerichteten maſſtiiven Brech⸗ oder Doͤrr⸗Hauſes nebſt 
151 QR. dazu geſchlagenes Forſtland verfüge worden. 
Wir haben hierzu auf den ten April d. J. Bor 
mittags um 9 Uhr in unſerm Amts Lokale einen 
Termin anberaumt, zu welchem Kaufluſtige mit dem 
Beifuͤgen eingeladen werden, daß die Kaufs : Bedingun: 
gen zu jeder ſchicklichen Zeit bei uns zur Einſicht bereit 
liegen. Trebnitz den 25. Februar 1833. 

Koͤnigl. Steuer- und Rent Amt. 

„ > 

Das Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſche Fuͤrſtenthums⸗ 
Gericht macht hierdurch bekannt, daß auf den Antrag 
einiger Realgläͤubiger die nothwendige Subhaſtation des 
im Oels⸗Trebnitzſchen Kreiſe des Fuͤrſtenthums Oels be: 
legenen, dem Herrn Hauptmann von Blottniß ge⸗ 
hoͤrigen freien Allodial-Ritterguts Huͤnern zu verfügen 
befunden worden iſt. Es werden daher hierdurch alle, 
welche gedachtes unterm 12. Juni c. a. auf 55250 Rthlr. 
6 Sgr. 8 Pf. landſchaftlich abgeſchaͤtztes Gut zu br. 
ſitzen faͤhig und annehmlich zu bezahlen vermoͤgend ſind, 
aufgefordert in dem auf den 31ſten December 1832, 
und den 30ſten März 1833, beſonders aber in dem 
letzten und peremtoriſchen Licitations + Termine anf den 
3ten Juli 1833 Vormittags um 10 Uhr, vor dem 
Deputirten des Fürſtenthums⸗Gerichts, Herrn Juſtiz⸗ 
Rath Fiſcher, an hieſiger ordentlicher Gerichtsſtätte 
ſich zu melden und ihre Gebote abzugeben, indem auf 
die nach Verlauf des letzten Lieitations-Termins etwa 
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einkommenden Gebote nicht anders, als mit Einwilli⸗ 
gung ſaͤmmtlicher Intereſſenten, den Meiſtbietenden eins 
geſchloſſen, Ruͤckſicht genommen werden ſoll, und der 
Zuſchlag an den im Termine Meiſt⸗ und Beſtbietend⸗ 
Verbleibenden, erfolgen wird. Die Taxe kann in hieſi⸗ 
ger Fuͤrſtenthums⸗Gerichts⸗Regiſtratur näher nachgeſehen 


werden, und iſt auch die Taxe dem bei dem Fuͤrſten⸗ 


thums⸗Gericht ausgehaͤngten Subhaſtations-Patent bei⸗ 
gefuͤgt. Oels den 17ten Juli 1832. 
’ Haus verkauf in Oels. 

Das zum Nachlaſſe der verſtorbenen verwittweten 
Fleiſcher Anna Roſina Wolff geb. Waſchke gehoͤrige, 
auf der großen Mariengaſſe hierſelbſt snb Nro. 182. 
gelegene, dem Materialwerthe auf 1050 Rthlr. 15 Sgr., 
dem Ertragswerthe aber auf 1220 Nthlr. im Jahre 
1828 gerichtlich abgeſchaͤtzte Haus, ſoll auf Antrag der 
Erben erbtheilungshalber öffentlich auf den Iren Mai 
Vormittag 10 Uhr auf dem hieſigen Rathhauſe meiſt⸗ 


bietend verkauft werden und iſt die Taxe an der Ge— 


richtsſtaͤtte einzuſehen. 
Oels den Sten December 1832. 
Herzoglich Braunſchweig-Oelsſches Stadt-Gericht. 
Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Patrimonial⸗Gericht wird 
hiermit oͤffentlich bekannt gemacht, daß das über ein 
auf dem Hieronimus Neumann, jetzt Auguſt Wen⸗ 
zelſchen sub No. 9. zu Heinrichswalde gelegenen Bauer⸗ 
gute, sub No. 1. fuͤr die Kirchen⸗Kaſſe zu Doͤrndorff 
haftendes Capital per 40 Rihlr. ſprechende, von dem 
ehemaligen Beſitzer Ferdinand Jaſchke ausgeſtellte Hypo⸗ 
thefen- Inſtrument vom 26. Mai 1747 et de intabulato den 
6. December 1775 verloren gegangen iſt, und alle die: 
jenigen, welche an dieſes Inſtrument irgend ein Recht, 
als Pfandinhaber, Ceſſionarten, oder ſonſt einen Ans 
ſpruch zu haben vermeinen, aufgefordert werden, in dem 
auf den 5ten Juny d. J. angeſetzten Praͤcluſtons⸗ 
Termine zur Anmeldung ihrer Anſpruͤche allhier zu er— 
ſcheinen, widrigenfalls aber zu gewaͤrtigen, daß ſie mit 
ihren Anſpruͤchen ab, und zur Ruhe verwieſen, das 


Inſtrument fuͤr todt erklaͤrt, und die Loͤſchung des da» 
durch begründeten Capitals verfügt werden wird. 


Camenz den 28. Januar 1833. . 
Das Patrimonial; Gericht der Königlich Nieder 

laͤndiſchen Herrſchaft Camenz. 

i A n e EI e 

In Bezug auf meine Anzeige vom 21ſten Novbr. 
und 29ſten December in dieſer Zeitung, habe ich meh: 
reren Anfragen zu genuͤgen, zum Verkauf meines hie 
ſelbſt am Markte belegenen Hauſes, welches ſeiner vor⸗ 
theilhaften Lage wegen ſich zu jedem Geſchaͤft eignet, 
einen Termin auf den 25ſten Maͤrz d. J. angeſfetzt, 


zu welchem ich Kaufluſtige mit dem Bemerken höflichſt 


einlade, daß die Bedingungen jederzeit vor dem Termin 


bei mir eingeholt und dieſes Loegle in Augenſchein ge 


nommen werden kann. 
Schmiedeberg den Aten Maͤrz 1833. 
Der Pfeffer kuͤchler Schwarzer. 


Verkaufliche Materialhandlung. 

In einer der angeſehnſten Städte des Schle⸗ 
ſiſchen Rieſengebirges iſt eine Materialhandlung 
mit einem Angelde von 4 bis 500 Rthlr. zu ver: 
kaufen und Oſtern c. a. zu uͤberlaſſen. Nähere 
Auskunft hierüber ertheilt der Agent, Herr Ma⸗ 
ler Meyer in Hrfhberg auf mündliche und 
portofreie Anfragen. BER 

rb re- ee rer Fr 
＋* Schaafvieh- Verkauf. 
4.4. ggg J. 26. 8.28. . Aa · g- g. g. 4a. 8. 28·8·53· 

Die diesjährigen Verkaufs- Mütter sind jetzt 
ausgehoben und können täglich in Augenschein 
genommen werden. Für Gesundheit wird Ga- 
rantie geleistet. 

Gutwohne bei Oels den 5. März 1833. * 

v. Rosenberg -Lipinsky. 

Zuchtvieh Verkauf. Dr 

Bei dem Dominium Klein-⸗Jeſeritz, Nimptſchſchen 
Kreiſes, ohnfern Rochſchloß, ſtehen eine Anzahl 1, 2 
und Zjaͤhriger Sprungboͤcke aus einem reinen Me⸗ 
rinoſtamme gezuͤchtet, von ſchlichtem reichhaltigem, 
Woll wuchs, ſtumpfem Stapel und vorzüglicher Sanft, 


er 


heit bei moͤglichſt billigen Preiſen zum Verkauf. 
Auch find gegen 200 Stuck 1, 2, 3 und (jährige 
Zuchtmuͤtter bald nach der Schur abzulaſſen und können 
bis dahin jederzeit in der Wolle beurtheilt werden. 
Der Geſundheits Zuſtand der Heerde wird verbuͤrgt, da 
in derſelben nie anſteckende Krankheiten herrſchten 
Im Maͤrz 1833. N 


3 Schaafviceh: Verkauf. 
Auf dem Dominio Frankenthal bet Neumarkt, 
ſtehen voͤllig geſunde, zur Nachzucht ſehr brauchbare 
Mutterſchaafe, fo wie auch junge zum Wollertrage taug⸗ 
liche Schoͤpſe zum Verkauf. a x 
FTF 
Das Dominium Penkendorf, 6 Meilen von ® 
Breslau, 1 Meile von Schweidnitz, Meile 8° 
45 von Wuͤrben hat eine bedeutende Menge Erlen 
Pflanzen für einen ſehr billigen Preis zu verfau, © 
5 fen, und haben ſich Kaufluſtige deshalb bei dem 2 
@ Nevier; Jäger Frantz daſelbſt zu melden. 
PPP 


en Wolle Verkauf.. 2 

Auf dem Dom. Schmellwitz bei Canth, liegen 
3 Centner ſeine einſchuͤrige, gut gewaſchene Wolle zum 
Verkauf. Proben find dei Herrn Banquier Ba mberge r 
und beim Herrn v. Gellhorn, Riemerzeile Pro. 20. 
wohnhaft, zu ſehen, und daſelbſt auch der Preis zu 
erfahren. ae 5 i 5 


Verkaufs Anzeige. Be: 
Einen neuen zweiſitzigen Staatswagen „ welcher zum 


Brautwagen gebaut iſt, ſteht zum Verkauf n 
Straße Mo. 8. . auf Sraupen, 


— 
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Saamen⸗Erbſen Verkauf. i 
100 — 120 Scheffel geleſene kleine frühe Saamen- 
Erbſen verkauft das Dominium Priſtram bei Nimptſch. 
i l Verkaufs- Anzeige. > 


Eine Post feine Schaafwolle, 130 junge, ganz 
gesunde Meriro -Mutterschaafe, einige Stähre .. 


und sehr früh reifende Saamen - Erbsen sind 
zu. verkaufen beim Dominio Seifrodau bei 
Woblau. 2 

An z e i g e. 

Ein vollkommen brauchbares, mit allem Zubehoͤr ver⸗ 
ſehenes Tuchſcheer Werkzeug, ſteht bald und billig zu 
verkaufen: in Schweidnitz Hohgaſſe No. 173. f 

n * 

Die ausgebotenen Mutterſchaafe in Krampitz bei 
Liſſa find. verkauft. 

Literariſche Anzeige. 


So eben iſt in Berlin erſchienen und in Breslau 
in der Expedition des Breslauer Stadt: und Landboten 


— 


(Schmiedebruͤcke No. 41) zu haben 
—r Bu 5 
1 3 oder 

: das Buch der Hundert und Ein. 


erausgegeben von Guſtav Roland. Elegant broſchirt. 


Preis: 5 Sgr. 


Storch's neue Romane. 

Allen Freunden der Dichtkunſt und Unterhaltungs- 
Lectuͤre kann der Unterzeichnete die angenehme Nachricht 
geben, 2 nachſtehende Werke eines der. ausgezeichnet: 
ſten Belletriſten unſerer Zeit bei ihm erſchienen und 
durch Wilh. Gottl. Korn in Breslau, und durch alle 


5 
Te 


Buchhandlungen zu beziehen ſindz: 

Storch, Ludw., Der Freiknecht, hiſtoriſcher 
Roman aus der zweiten Hälfte des vierzehn 
ten Jahrhunderts. 3. Theile, auf Patentpapier, 
elegant broch. gr. 12. Preis 5 Thlr. 
! (Der Zte und letzte Band dieſes hoͤchſt anzie⸗ 
henden Charaktergemaͤldes iſt nun erſchienen und 
das Werk complett zu haben.) 

Deſſen: Die Fanatiker, hiſtoriſcher Roman aus 
den Zeiten der St. Barthelemy. 2 Theile. 
8. 1830. 2 Thlr. 
Pe Förberts: Henne. 


Novelle aus dem 


nach wahren Begebenheiten dargeſtellt. gr. 12. 


eleg. broch. 1830. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 
Def, Der Glockengießer. Novelle, nach 


einer deutſchen Volksſage bearbeitet. 1830. 
broch. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Leipzig, iin Januar 1833. 2 
C. H. F. Hartmann. 


Neueſtes Handbuch fuͤr Reiſende in 
2 Italien. 5 
Bei C. H. F. Hartmann in Leipzig iſt neu er⸗ 

ſchienen und in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn und 

in allen andern Buchhandlungen zu haben: 


Natur, Volksleben, Kunſt und Alterthum in 
Italien. Als neueſtes und allgemeines Hand⸗ 
buch fur Reiſende. A. u. d. Titel: Italie⸗ 
niſche Reife. Von K. Fr. Scholler' gr. 8. 
2 Thle. 1830. 3 Rthlr. 10 Sgr. 

Das Beduͤefniß eines vollſtaͤndigen Führers 

fuͤr Diejenigen, welche Italien das Land der Kunſt und des 
klaſſiſchen Alterthums mit Nutzen bereiſen wollen, wurde 
immer fuͤhlbarer, je weniger die vorhandenen literari⸗ 
ſchen Huͤlfsmittel daſſelbe hinreichend befriedigten. Herr 
Scholler hat dieſe Aufgabe geloͤſt. Er hat die Reiſe 
nach Italien ſelbſt gemacht, alle Merkwürdigkeiten und 
Kunſtſchaͤtze dieſes Landes ſelbſt geſehen und theilt nur 
die Reſultate ſeiner Forſchungen mit zweckmaͤßiger Be⸗ 
nutzung der vorzuͤglichſten Werke feiner Vorgänger mit. 
Auf dieſe Weiſe iſt Herrn Schollers Werk ein wah⸗ 
rer Schutz fuͤr Alle Diejenigen, welche eine Reiſe nach 
Italien beabſichtigen und wird ſowohl zum Vorſtudium 
als zum Fuͤhrer auf der Reiſe ſelbſt der treueſte und 
beſte Rathgeber ſeyn. 8 
— — — — — . — 
Firma Aenderung. 
In Bezug auf meine ergebene Anzeige in No, 48 
v. J. dieſ. Zeitung, nach welcher ich fuͤr die, ſeit dem 


1. Jan. 1832, in meinen Beſitz uͤbergegangenen Ger 
ſchaͤfte des Hrn. J. D. Gruͤſon, beſtehend in einer 


Verlags, und Sortiments- Buchhandlung, 
nebſt lithographiſchem Inſtitut, vorläufig die 
Firma: „Gruͤſon'ſche Buchhandlung“ beſtehen 
laſſen wuͤrde, beehre ich mich, meinen werthen Geſchaͤfts⸗ 
freunden gehorſamſt n.tzutheilen: daß genannte Firma 
von jetzt für. hier erliſcht und ich für die Folge alles 
Obige unter eignem Namen fortſetzen werde. 
Maͤrz 1833. 5 
Buchhaͤndler Fr. Hentze in Breslau 
Bluͤcherplatz No. 4. 
Die ächten Coliers anodynes 
welche das Zahnen der Kinder ſo ſehr leicht befördern, 
chemiſche Dinte zum Zeichnen der Waͤſche 
welche niemals ausgewaſchen werden kann, ö 
reine Roßhaar Matratzen und 
Roßhbaare beſter Qualität i 
zu Sopha, Stuͤhlen und dergl. anwendbar, empfingen 
in größter Auswahl und verkaufen ſehr billig 
= r RE Sohn, 
Ning⸗ 


und Kränzelmarkt⸗Ecke No. 32 
eine Stiege hoch. 


x 
— 


„ Toilette des Dames et Messieurs. 
Rothe Naͤucherkerzel, Lait de Concombre et Len- 
Ulle, Eau de Lavande double, Eſſenzen und Pom⸗ 
maden, Londoner Windsor Soap à 3 Rthlr. pr. Duzd. 
feinſte Pariſer Schminke, fo wie das unverfälſchte echte 
Coͤllniſche Waſſer von Joh. Maria Farina empfing 
heute direct von Coͤlln a/R. die Haupt⸗Niederlage Paris 
ſer Parfumerien und Toilette⸗Seifen des 

5 , A. Bricht a, 
: im Gewoͤlbe auf dem Kraͤnzetmarkt No. 3. 
Verloren gegangene Dienft-Attefte. 

Es find am Sten dieſes 5 Stück Dienft;Attefte von 
der Ohlauer⸗Straße bis ins vorletzte Viertel der Schuh: 
brüde verloren gegangen; drei derſelben find gedruckte, 
zwei aber auf Stempelbogen. Der rechtliche Finder 
wird erſucht, dieſelben gegen eine angemeſſene Belohnung 
bei dem Agenten Kayſer Ring No. 34. abzugeben. 

Geſuchter Reiſegefellfchafter. 

Ein einzelner Herr, der feinen eignen bequemen Wa; 
gen und einen Bedienten mitnimmt, wuͤnſcht einen 
Reiſegeſellſchafter gegen Bezahlung der halben Extra- 
Poſt⸗Koſten auf einer Tour nach einem Theil von 

Italien und der Schweiz. Die Reiſe duͤrfte 4 bis 
6 Monate dauern und im Monat April oder Mai an⸗ 
getreten werden. Sollte ſich Jemand dazu geneigt 
finden, fo bittet man, ſich an den Herrn Weinhändler 


Philippi zu wenden, wo nähere Auskunft zu er 
halten iſt. — 3 en} 


EESELELDERPBTRBEEBEED 
8 5 Anzeige. a 8 
Zu Muckendorff ganz nahe bei Luͤben, iſt 65 
@ das herrſchaftliche Schloß, nebſt Garten, Kutſcher⸗ & 
wohnung, Stallung auf 4 Pferde und Wagen: G 

remiſe, zu Term. Oſtern oder Johanni d. J. an — 
& eine anftändige Familie zu vermiethen. & 


TE Br BE Sad 


9 een “ 2 


zu vermiethen eis 
und Termino Oſtern zu beziehen, iſt im alten Kath: 
bauſe am Ringe die 2te Etage, beſtehend. aus 8 Piecen, 


vielem Beigelaß, als auch Stallung und Wagenremiſe. 
Zu ver miet hen 

iſt im Hospital St. Bernhardin von Oſtern dieſes 

Jahres ad, ein großes feuerſicheres Gewölbe und das 

Nähere beim Schaffner daſelbſt zu erfragen. . 


Angekommene Fremde. 
Ik der goldnen Gans: Hr. Jakubowiez, Kaufmann, 
ron Warſchau; Kr. Matorp, Kaufmann, von Krakau; 
Hr. Kwiatkowski, Generel Pächter, von Bojanome; Herr 
Barchewitz, Kaufmann, von Landeshut. — In den drei 
Bergen: Hr. Friedeberg, Kaufmann, von Brieg. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Schrott, Kaufmann, von Glos 
gau; Hr. Goͤthgen, Kaufmann, von Berlin. — Im blauen 
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Hirſch: Hr, Liborius, Oberamtmann, von Köben. — Im 
weißen Adler: Hr. Bambach, Kaufmann, von Goldberg; 
Hr. Arntz, Kaufm, von Düren; Hr. Ainold, Kaufm , von 

aalfeld 3 Hr. Dietrich, Kaufmann, von Pforzbeim. — Im 

autenkranz: Hr. d. Buſſe, Rittmeiſter, von Wirfchwig. 
— Im goldnen Baum: Hr. Glenet, Gutsbeſitzer, von 
Sänomig. — In z goldnen Löwen: Hr Schweizer, 
Kaufmann, von Neiſſe; Hr. Promnitz, Guts bel, vos Grü⸗ 
ben. — In der großen Stube: Hr. Hofftichtet, Amts⸗ 
Verwalter, von Kriyzanzowitz. — Im rothen Löwen: 
Hr. Bie: wagen, Bürgermeifter, Hr. Regehlg, Kammerer, 
beide von Konſtadt. — Im weißen Storch: Hr. Eyſtein, 
Kaufm., von Lublinitz; Hr. Ebrlich, Kauſm, von Brieg — 
Im Privat⸗Logis: Hr. Baron v. Richthofen, Aff, ſſor, 
von Potsdam, Matdiasſtraße No. 66; Hr. v. Kinitz, Refe⸗ 
tendar, von Frauſtadt, Sandſtraße No 4. 


— —kL T ——-3—d.AM. S 


—— — — u. 7 — 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 
vom 6. März 1833. — 


Pr. Courant. 
Wechsel- Course. Briefe Gel 
— — 
Amsterdam in Cour. 2 Mon — 1443 
Hamburg in Banco |a Lista | 1523 — 
A 4 17. — — 
— 2 Mon. 1513 — 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. 6. 2844 
Paris für 300 Fr. 2 Mon — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Be 1033 — 
F ͤĩ ˙ 0 . Er — 
Augsburg 2 10 — 
E 2 
W 2 Mon — 1031 
W a Vista 1003 FE 
Er Be 2 Mon. — 9972 
Geld- Course. 
Holland. Rand- Ducaten 963 zer 
Kaiserl. Ducaten 4 — 951 
Friedriel sado 1131 — 
r men ee 4134 58 
Poln. Courant — . . | 4008 2 
| 8 Pr. Courant. 
Pr > — ůů — 
Effecten- Course. Fe 
— — 
Staats- Sohuld- Scheine 4 943 . 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 4 Ihe Zi 
Ditte ditt von 1822. 5 — di 
Sechandl. Präm.-Sch. à 50 Rtl.| — 53 . 
Sr. Herz. Posener Pfandbr. $ 4 | 1005 BE 
Breslauer Stadt-Obligationen | 43 — 1043 
Ditto Gerechtigkeit dit» — 444 — 93 
Wiener Einl. Scheine ...-|— | — 417 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rthl.| 4 | 1064 — 
Ditto ditt 500 Keks. 4 | 106% — 
Ditto dittov) 100 RAL. 4 Bei = 
Sc ET ED Eden ie = 5 . 


Ausländische Fend, Dol. — 877 E. 
dito Partial-Obligation. 584 B.; Wiener 5 p. Ct. (all. 
941 @.; dito 4 p. Cr. Metall. 834 C. g 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, un Verlage der Wilhelm Gottlied 
5 Kor uſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu baben. 
i Nedakteur: Profeſſor Dr. Kuntſch. 


